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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 24. Auguſt 1864. 


Voſener Zeitung. 


197. 


Inſerate 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


Amtliches. 


Das 32, Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5919 den Allerböchſten Erlaß vom 11. Mai 1863, betref⸗ 
fend die Anlage einer Eiſenbahn von Haan über Opladen nach Köln, unter 


Nr. 5920 den Allerhöchſten Erlaß vom 27. Juni 1864, betreffend die Verlei⸗ 


dung der fiskaliſchen Vorrechte für den von dem Kreiſe Strehlen beabſichtig⸗ 
ten Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen: a) von der Brieg⸗Strehlener 
Cbauſſee bei Woiſelwitz bis In Strehlen-Örottkaner Kreisgrenze bei Ober 
Schreibendorf, b) von der Münſterberg⸗Streblener Kreisgrenze bei Mittel⸗ 
Schreibendorf über Poln. Jaegel bis zur Grenze des Grottkauer Kreiſes, 
unter Nr. 5921 den Nachtrag zum Statute des Neumarkter Deichverbandes 
vom 30. April 1856. Vom 6. „864; unter Nr. 5922 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 13. Juli 1864, bet. , Verleihung der ſistaliſchen Vorrechte 
für den Bau und die Unter: 5 bauſſee von Altmark nach Marien⸗ 


burg, im Kreiſe Stuhm, $ 900 Marienmerder; unter Nr. 5923 
die Bekanntmachung. diſte (en migung der unter der 
irma: „Bonner g/ na ur aft“ ut dem Si zu 
onn errichteten Akt. is 180% unter Nr. chi 


den Allerböchſten Erlaß vont U dul 1064. belkteffend dic 2 leihun; ver 


fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreischauſſeen: 


a) von Lübben über Radensdorf, Neu- Zauche, Straupitz, Butzen und Lams⸗ 
feld nach Lieberoſe; b) von der Chauſſee zu a, bei Lamsfeld über Goyatz, 


Sykadel und Gr. Leine zum Anſchluß an die Frankfurt⸗Leipziger Aktien⸗ 
2 5 ee bei Birkenhainchen; e) von Lieberoſe in nördlicher Richtung über 
ie 


d bis zur Beeskower Kreisgrenze gegen Babrendorf und in ſüdlicher 
eee bis au Kottbufer Kreisgrenze gegen Preilack, unter Nr. 5925 den 
Allerböchſten Erlaß vom 20. Juli 1864, betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
lichen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der von dem Landkreiſe 
Königsberg im gleichnamigen Regie rungsbezirke Sen — 9 
Yvon Schmeckenkrug, an der Königsberg⸗Labiauer Staatschauſſee, über Knöp⸗ 
pelsdorf nach Schaaken, 2) von dem Wangen⸗Görken'ſchen Kreuzwege an der 
Straße zu über Görken nach Neuendorf, unter Nr. 5926 die Bekanntmachung 
über die unterm 6. Juli 1864 erfolgte Allerböchſte Genehmigung der Statuten 
der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin. Vom 25. 
Juli 1864; und unter Nr. 5927 die Bekanntmachung, betreffend die Aller⸗ 
böchfte Genebmigung der unter der Firma: „Breslauer Börſen⸗Aktienver ; 
ein“ mit dem Sitze zu Breslau errichteten Aktien⸗Geſellſchaft. Vom 9. 


Auguft 1864. 
lin, den 23. Auguſt 1864 


Debits⸗Comtoir der Geſet Sammlung. 


Telegramme der Polener Zeilung. 
Dresden, Dienſtag 23. Auguſt 2. Uhr Nachmitt. 
eben iſt der Landtag von dem König in Perſon ge- 


> 


Be gungen geſtattet habe. 

Thronrede betont ferner das Zuſtandekommen des neuen 
Zollvertrages, wodurch Sachſens kommerzielle Zukunft ge> 
fichert ſei, hofft eine baldige günſtige Löſung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage im Sinne des Rechtes und der Wünſche 
Deutſchlands, und bedauert, daß an den ruhmreichen Kriegs⸗ 
thaten des alliirten Heeres theilzunehmen, den ſächſiſchen 
Truppen verwehrt geweſen, denen indeſſen der Ruhm uner- 
ſchütterlicher Mannszucht und ſtrenger Pflichterfüllung un⸗ 
ter ſchwierigen Verhältniſſen zuerkannt werden müſſe, was 
ebenſowohl Eigenſchaften des echten Soldaten ſeien, als die 
Tapferkeit auf dem Schlachtfelde. 

Der König ſchließt mit den Worten: 
niß bin ich meinem braven Heere ſchuldig.“ 

Paris, Dienſtag 23. Auguſt Nachm. Der Kaiſer iſt 
noch nicht nach Chalons ins Lager abgereiſt. 

Bern, Dienſtag 23. Auguſt Mittags. Genfer De⸗ 
peſchen an den Bundesrath verlangten dringend die militä- 
riſche Intervention, in Folge davon wird heute Nachmittag 
ein Bataillon Waadtländer in Genf einrücken. 

Weitere Berichte über die geſtern in Genf ſtattgehab⸗ 
ten Konflikte ſind hier eingetroffen. Der Staatsrath hat 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher eine nochmalige Prü⸗ 
fung des Wahlprotokolls verſprochen wurde. Die Indepen⸗ 
denten trugen dieſe Proklamation durch die Straßen, wobei 
von den Radikalen auf die erſteren geſchoſſen wurde, darauf 
ertönten die Sturmglocken und auf den Brücken und an den 
Thoren wurden Barrikaden gebaut. Die Radikalen beſetzten 
das Arſenal und nahmen die dort befindlichen Waffen und 
Kanonen. Zwölf Perſonen wurden verwundet. Der Staats- 
rath iſt in feinem Sitzungsgebäude blokirt. 

Bern, Dienſtag 23. Auguſt Nachm. Genf iſt wieder 
ruhig. Der von den Independenten blokirte Staatsrath ift 
nach längerem Parlamentiren und gegen das Verſprechen, 
die Radikalen zu entlaſſen, wieder freigegeben worden. 

Wien, 23. Auguf. Se. Maj. der König von Preußen ik 
heult Morgen mit St. Maj. dem Kaifer nach dem Thiergarten 
zur Jagd gefahren, Der König bleibt, wie verſichert wird, bis 
Dountrſtag hier. 


. 
hlreich > willigt 


„Dieſes Zeug— 


— — 


Noch einmal die Verfaſſungsfrage in Schleswig⸗Holſtein. 

Der auch von uns besprochene Artikel der offteizſen Zeitung über 
die Unverträglichteit der 1848ger Verfaſſung in den Bergogtglimern mit 
dem preußiſchen Bündniſſe hat einen wahren Sturm in der Preſſe her⸗ 


vorgerufen, indem auf allen Seiten angenommen wurde, daß mit dem⸗ 
ſſelben das Signal für die preußiſche Initiative zur Aufhebung jener 


in dieſer Beziehung vielfach gefehlt, indem ſie ihrer 


ſtitutionel 


Verfaſſung gegeben ſei. Wir empfingen indeß ſchon durch ein anderes 
inſpirirtes Organ die Verſicherung, daß jener Artikel nur die Privat⸗ 
anſchauungen des Redalteurs der „N. A. Z.“ enthalte, und heute erklärt 
dieſe Zeitung, durch den „Publiciſten“ provocirt, ſelbſt, daß der Artikel 
die ihm beigelegte Tragweite durchaus nicht gehabt, ſondern nur die 
Frage erörtert habe, wie gegenüber der Erklärung der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Prälaten und der Ritterſchaft vom 8. d. M. bei dem Fort⸗ 
beſtande der Art. 73 und 132 der Verfaſſung (welche die Rechte der 
Stünde betreffen) eine Gemeinſchaſt mit Preußen möglich jei? Das 
Blatt hält es nach feiner heutigen Erklärung ſelber für angemeſſen, daß 
man es den Schleswig⸗ĩHolſteinern allein überlaſſe, ihre Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe zu ordnen und dieſelben mit ihrer neuen politiſchen Situation 
in Einklang zu bringen. Wir haben hiernach die „N. A. Z.“ von An⸗ 
fang an zwar richtig verſtanden, und ihr den Gedanken einer gewaltſamen 
Verfaſſungsaufhebung in den Herzogthümern nicht untergelegt, können 
aber auch nicht zugeben, daß die Artikel 73 und 132 überhaupt jene Be⸗ 
denken gegen das Bündniß einflößen, welche in dem angezogenen Artikel 
zu Tage getreten ſind. — Wenn dieſes Bündniß, wie anzunehmen, über 
die „Gemeinſamkeit der diplomatiſchen, militäriſchen und maritimen 
Verhältniſſe“ nicht hinausgeht, ſo erledigt ſich jedes Bedenken gegen die 
zu ausgedehnte Macht der Landesvertretung, inſonders bezüglich der Ver. 
wendung der Armee, durch den Abſchluß der erforderlichen Konvention 
ſelber, in welcher die Rechte der Krone zu wahren ſind. Inſofern zu 
dieſer Konvention die Stände ihre Zuſtimmung zu geben haben, werden 
ſie ſelber zu ermeſſen haben, wie ſie dieſelbe mit der Verfaſſung in Ein⸗ 
klang bringen, event. welche Modifikationen fie zu beſchließen haben. Es 
war daher immerhin voreilig, über die Verfaſſung der Herzogthümer 
ſchlechthin den Stab zu brechen, und die Regierung in den Verdacht zu 
bringen, als ob ſie auf deren Beſeitigung ausgehe. Wir glauben, daß die 
Regierung ſich vorläufig mit dieſer Frage nicht beſchäftigt, ſondern noch 
mit anderen Sorgen beladen iſt, unter denen die Regelung der Erbfolge⸗ 
frage oben an ſteht, und daß es im Intereſſe der letzteren dringend gebo⸗ 
ten iſt, nicht allein mit Oeſtreich auf gutem Fuß zu bleiben, ſondern 


auch die aufgeregte Stimmung in den Kleinſtaaten wieder zu mildern, 
alſo nicht Fragen auf die Tagesordnung zu bringen, welche die Kluft 


vergrößern. 

Die reaktionäre Preſſe hat bei ihrer Mißachtung der Kleinſtaaten 
Abneigung gegen kon 
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er gemäßigten Geſinnung des Königs „ auf loy iſe g 

net ſind, ſucht jene Preſſe anderswo den Stoff für ihre Demonſtrationen. 
Um ſo erfreulicher iſt es daher, eine Lanze für die konſtitutionelle Ver⸗ 
faſſung gebrochen zu ſehen in einem Organ, das als das unmittelbare 
unſerer Regierung betrachtet wird — im Preußiſchen Staatsanzeiger. 
In der mit ihm verbundenen amtlichen Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reau giebt der Direktor dieſes Inſtituts, Geheimrath Dr. Engel, eine 
Beſprechung des neuen Werks „Rien! Dix-huit années de gouver- 
nement parlementaire“ des Grafen Montalivet, die mit folgenden 
Worten eingeleitet iſt: „Gegenüber den liebloſen Urtheilen über die par⸗ 
lamentariſche Regierungsform und die Zuſtände in kounſtitutionellen Län⸗ 
dern, wodurch ſich gegenwärtig verſchiedene große politiſche Tageszeitun⸗ 
gen — unter abſichtlicher und unabſichtlicher Verfälſchung der Geſchichte 
und Statiſtik — auszuzeichnen ſuchen, mag es gerechtfertigt erſcheinen, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ein Werk hinzulenken, welches an der 
Hand der Statiſtik den Grad der Glaubwürdigkeit ſolcher Selbſtberäu⸗ 
cherung des Abſolutismus offen legt.“ 

Graf Montalivet, früher Miniſter des Juli⸗Königthums, ſtellt 
die wirthſchaftlichen und poliliſchen Fortſchritte zuſammen, welche Frank⸗ 
reich während der 18 Jahre der parlamentariſchen Regierung Ludwig 
Philipp's gemacht hat, auf unwiderſprechliche Statiſtik gegründet, als 
Proteſt gegen die Worte des franzöſiſchen Sprechminiſters in der letzten 
Seſſion des geſetzgebenden Körpers, als hätte jene parlamentariſche Re⸗ 
gierung Nichts geleiſtet. Nachdem Dr. Engel einen Auszug daraus 
mitgetheilt, ſchließt er ſeine Anzeige mit den Worten: „Alles, 
was wir anführten, iſt ſchon zu Viel für das Nichts der konſtitutionellen 
und parlamentariſchen Juliregierung. Eins wird dem Vaterlands⸗ 
freunde, der auf dieſelbe zurückblickt, nicht entgangen ſein: daß ſie nicht 
genug zum Volle geſprochen hat; fie hat ſich aber deſto eifriger mit ihrem 
und ſeinem Wohle beſchäftigt.“ 

Hoffen wir, daß jo fundirte Urtheile dem leeren Geſchwätz über die 
Vortrefflichkeit des Abſolutismus Einhalt thun werden. Herr v. Bis⸗ 
marck hat jeit feinem Eintritt in die Verwaltung die Solidarität mit 
diefer abſolutiſtiſchen Partei abgelehnt. Es darf vertraut werden, daß 
Klugheit und Ueberzeugung ihn gleich ſehr auffordern werden, in den 
Herzogthümern eine egen zu achten, die für die Mehrheit der Be⸗ 
völkerung einen großen Werth hat. Es wird nicht fehlen, daß von ſei⸗ 
nem dortigen Auftreten Rückſchlüſſe auf unſere inneren Angelegenheiten 
werden gemacht werden, und man darf in gewiſſem Sinne ſagen, die 
Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten iſt die unſerer eigenen. 
. !. . ̃ ˙ .. m Te EN ITnEE En Turner 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 23. Auguſt. In der Preſſe wird 
darüber geftritten, ob die Anweſenheit des Königs in Wien einen politi⸗ 
ſchen Zweck habe oder nicht. Es liegt aber auf der Hand, daß unter 
den gegenwärtigen Umſtänden die beiden Monarchen nicht perſönlich mit 
einander verkehren werden, ohne ſich über ihre gemeinſamen Schritte zu 
verſtändigen. Ohne Zweifel werden zu Wien die in Folge der in Schles⸗ 
wig gemachten Erfahrungen modificirten preußischen Vorſchläge, betref⸗ 
fend die Abänderung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung, zur 
Sprache kommen, und damit die aus mittelſtaatlichen Kreiſen in die 


eine gewiſſe Beſtätigung erhalten. — Die „Kreuzzeitung“ bezweifelt, daß 
Herr v. Bismarck ſofort von Wien hierher zurückkehren werde, giebt aber 
keine Andeutung einer anderweit von Herrn v. Bismarck zu übernehmen⸗ 
den Miſſion. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß derſelbe in Dresden 
Station macht, da es im Plane der beiden Großmächte liegt, mit den 
Mittelſtaaten ſich über die Erbfolgefrage in den Herzogthümern zu ver⸗ 
ſtändigen. — Das „Dresdner Journal“ bemerkt nachträglich, daß die 


Preſſe gedrungenen Gerüchte von beabſichtigten Bundesreformen 


* 


1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 5 


für die an demſelben Tage er⸗ 


10 uhr Vormittags an⸗ 


Beſetzung Lauendurgs ſ. Z. von dem Kommandirenden der Bundes⸗ 


truppen rein aus adminiſtrativen Zweckmäßigkeitsgründen verfügt wor⸗ 
den ſei, ohne daß er dazu von Dresden aus irgend welche Veranlaſſung 
erhalten habe. Der ganze Gegenſtand iſt dadurch auf ſehr harmloſe Di⸗ 
menſionen zurückgeführt. 
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polemifirt gegen 
.“ daß, „wenn die Verfaſſung von 1948 
= im er von höchſtens 
8 N r „angeſtammte Herzog“ oder die 
Verfaſſung oder alle Beide an der inneren Haltlofigkeit dieſer Inſtitu⸗ 
tionen zu Grunde gegangen fein werden.“ „Die Thatſachen“, bemerkt 


ſich nicht auf die Geſchichte und die thatſächlichen Zuſtände der Herzog⸗ 
thümer, ſondern auf einige mehr zufällige Paragraphen des Staatsgrund⸗ 
geſetzes von 1848. Wir leugnen gar nicht, daß, wenn man unſere Ver⸗ 
faſſung anf ein Volk überträgt, welches andere Lebensgewohnheiten, eine 


thümern vorhanden iſt, jene Prophezeiung vielleicht ſich erfüllt. Al⸗ 
lein daraus folgt nur, daß nicht jede Verfaſſung für jedes Volk paßt, 


ben haben, nur nicht aus den von der „N. A. Z.“ geltend gemachten 
Gründen für erforderlich halten, nothwendig anarchiſche und ſtaatsum⸗ 


von einer Verfaſſung, als von der Handhabung derſelben durch die Res 
gierung und von dem politiſchen Sinn und dem ethiſchen Charakter des 
Volkes abhängig.“ 

— Aus Prenzlau, den 21. Auguſt ſchreibt man der „Berl. 
Ref.“: Ueber den Geſundheitszuſtand des Oberbürgermeiſters Grabow 
hat die feudale Korreſpondenz unrichtige Nachrichten gebracht, die inſofern 
auffällig genannt werden können, da es dem nicht unbekannten Bericht⸗ 
erſtatter leicht geweſen wäre, Richtiges zu melden. Herr Grabow leidet 
an einer Leberkrankheit, und hat auf Anrathen ſeines Arztes, des Dr. 
Löwenhandt sen., den Kiſſinger Brunnen getrunken, 
wandten in der Provinz Preußen. Die Kur iſt Herrn Grabow nicht 
bekommen; vielleicht hat das Klima des rauhern Preußens ungünſtig 
dabei eingewirkt: der Patient kam ſehr leidend, namentlich an der Gelb⸗ 
ſucht leidend, nach Prenzlau zurück, und es ift demſelben bisher nicht 
möglich geweſen, wieder in ſein Amt als Vorſitzender des hieſigen Magie 


nicht; ob aber derſelbe feiner Zeit im Abgeordnetenhauſe erſcheinen wird 
dürfte inſofern zweifelhaft fein, als a. Ban 11 5 Arzt des 
Herrn Grabow davon entſchieden abgerathen haben ſoll. 

Danzig, 23. Auguſt. Einer Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
11. d. Mts. zufolge werden die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
der Marine, jedoch nur die des Matroſenkorps, bis zum 31. Okt. e. 
beurlaubt. Es wird aber denfelben zur Pflicht gemacht, keine Heuer von 
längerer Dauer abzuſchließen und müſſen fie ſich ſpäteſtens am 31. Ok⸗ 
tober c. an Bord ihrer Schiffe oder an einem ihnen aufgegebenen Orte 
zurückmelden. Die Kapitäne der Handelsſchiffe, welche ſolche Leute an⸗ 
muſtern, müſſen mit Schiff und Eigenthum reſp. Kaution ſich verpflich⸗ 
ten, dieſelben bis zu dem gedachten Termine nach preußiſchen Häfen zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Außerdienſtſtellung der Schiffe und der Flotille er⸗ 
folgt nicht, ſondern es ſollen auf jedem Fahrzeuge die nöͤthigen Wacht⸗ 
mannſchaften zurückbleiben. Die Mannſchaften der übrigen Marine⸗ 


andere Geſchichte, einen anderen politiſchen Sinn hat, als in den Herzog⸗ 


ſtrats einzutreten. Beſorgnißerregend iſt der Zuſtand des Herrn Grabow 


das genannte Blatt, „ſprechen gegen dieſe Prophezeiung. Dieſelbe ſtützt 


es folgt aber nicht, daß auch in den Herzogthümern das Staatsgrunds ı 
geſetz von 1848, deſſen Reviſion wir überdies, wie wir ſchon hervorgeho⸗ 


wälzende Zuſtände hervorbringt. Solche Folgen ſind überdies weniger 


und zwar bei Ver⸗ 
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korps (Werftdivifion, Seeſoldaten ze.) kommen nicht zur Beurlaubung. 
Bei der Kürze der Beurlaubungefriſt wird der Handelsſtand nur wenige 
Vortheile aus dieſer Maaßregel ziehen können; günſtigeren Einfluß wird 
fie auf die Küſtenſchifffahrt und die vielen zur Marine eingezogenen Fi⸗ 
ſcher, Haff⸗ und Kahnſchiffer üben. — Die bisher in Swinemünde be⸗ 
ſtandene Kriegsintendantur der Marine iſt jetzt aufgehoben und wieder 
mit der Marine⸗Intendantur in Berlin vereinigt worden. — Der Mi⸗ 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten v. Selchow iſt einer hier 
heute eingetroffenen Nachricht zufolge verhindert, zur Eröffnung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung zu erſcheinen. Erwartet wird in Vertretung 
deſſelben der Geh. Kriegsrath Menzel aus Berlin. Die vier zuſammen⸗ 
hängenden Plätze für die landwirthſchaftliche Ausſtellung enthalten fol⸗ 
gende Räumlichkeiten: 1) der große Platz (Herrn Haußmann gehörig), 
auf dem die Maſchinen, Produkte, die Tribüne, Reſtauration ꝛc. ſich 
befinden, iſt 420 Fuß lang und 320 Fuß tief; 2) der Platz für die 
Pferde (früher Müllhof, Herrn Holz gehörig) iſt 250 Fuß lang und 
115 Fuß tief; 3) der hintere Hof (Herrn Haußmann gehörig), für 
Schafe, Rindvieh, Schweine ꝛc., iſt 250 Fuß lang und 180 Fuß tief; 
4) das Geſchäftslokal, Komptoir und das Fouragemagazin nehmen einen 
100 Fuß langen und 80 Fuß breiten Raum ein. (D. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 21. Auguſt. Der Empfang des Königs 
von Preußen ſowohl von Seiten des Hofes als auch des Publikums 
war ein ſehr herzlicher. Seit Jahren ſind keinem fürſtlichen Gaſte gleiche 
Ehrenbezeigungen erwieſen worden, wie dem preußiſchen Könige. Heute 
früh erſchien der König ſchon um 10 Uhr Morgens im lutheriſchen Bet⸗ 
hauſe. Es exiſtiren hier zwei proteſtantiſche Bethäuſer, und es war 
geſtern noch fraglich, in welchem der König ſeine Andacht verrichten würde. 
Erſt um 10 Uhr Nachts erfolgte die Anzeige, daß der König im lutheri⸗ 
ſchen Bethauſe erſcheinen werde. Er wohnte dem Gottesdienſte und der 
Predigt des Paſtors Porubski in der Loge des Prinzen Waſa bei. In 
ſeiner Begleitung befand ſich nur der General Frhr. v. Manteuffel. — 
Die für heut projektirt geweſene Fahrt nach Reichenau unterbleibt, da der 
Kronprinz, deſſen Geburtstag heute iſt, geſtern ſchon in Schönbrunn 
eingetroffen iſt. Der König empfing heute die Miniſter und fremden 


Geſandten, und nahm Nachmittag mit ſeinem ganzen Gefolge an der 


Hoftafel Theil. Abends ift Theätre parée. — Der König wohnt im 
erſten Stocke in Schönbrunn, Herr v. Bismarck und Frhr. v. Man⸗ 
teuffel Parterre, das ganze übrige Gefolge im dritten Stock. (Brsl. Z.) 

Wien, 22. Auguft. Ueber den Beginn der Friedensverhand— 
lungen verlautet noch immer nichts Poſitives. Wie die „General 
Korreſpondenz“ aus Kopenhagen erfährt, hatte der Kapitän Bille-Brahe 
bereits am 15. die inſtruirenden Depeſchen für Herrn v. Quaade erhal⸗ 
ten und wollte ſich mit denſelben nach Lübeck einſchiffen, als er Gegen⸗ 
befehl erhielt, weil die Inſtruktionen noch einer Vervollſtändigung be⸗ 
dürften. In Folge eines Zwiſchenfalls, den näher zu bezeichnen, die 
„G.⸗K.“ unterläßt, habe der däniſche Miniſterrath die ſchon abgeſchloſſe— 
nen Verhandlungen über die Inſtruktionen der Friedensunterhändler aufs 
Neue aufgenommen. Der Kopenhagener Gewährsmann der „G.⸗K.“ 
will von ganz kompetenter Seite die Verſicherung erhalten haben, daß 
hierbei keinesfalls von einer Veränderung der ſchon feſtgeſtellten Redak- 
tion des Haupttheiles der Inſtruktionen die Rede geweſen ſei, ſo daß es 
ſich entweder nur um Nebenpunkte habe handeln können, die vielleicht 
nachträglich noch genauer präciſirt werden ſollten, oder aber, um irgend 
eine neue Frage, die mit den Punkten des Präliminarvertrages nicht im 
unmittelbaren Zuſammenhange ſtehe. 


Frankfurt a. M., 21. Auguſt. Die fechzehnte Gen eral⸗ 
verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands findet 
vom 11.— 15. Sept. in Würzburg ſtatt. Vom 12.— 15. Sept. iſt 
jeden Tag, wie voriges Jahr hier, eine geſchloſſene und eine öffentliche 
Generalverſammlung ſowie eine Sitzung der Ausſchüſſe. Was die zu 
behandelnden Gegenſtände anlangt, ſo hört man, daß der Steigerung der 
Thätigkeit für die Zwecke der chriſtlichen Barmherzigkeit und der Miſſio⸗ 
nen ſowie dem „Problem über Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen“ und den damit im engen Zuſammenhange ſtehenden Fragen 
eine erhöhte Aufmerkſamteit geſchenkt werden ſoll. Ferner wird die Frage 
über die Beziehungen der Schule und insbeſondere der Volksſchule zur 
Kirche einen Gegenſtand der Beſprechungen bilden. Weiter heißt es in 


dem Programm: 


2 N 
Auch für Fragen der Wiſſenſchaft überbgupt und die Preſſe dürfte eine | Inſeln beſtimmt geweſen und daß dies honette Geſchäft in einem ſolchen 
Gechreen le d Miinchen b so (ei dort Umfange getrieben worden, daß ſelbſt die preußiſchen Autoritäten die dä⸗ 
gefaßten Beſchluſſe im An chluſſe an unſere Gener Maine g gleichfalls niſchen Beamten zu ihrer Aſſiſtenz behufs Siſtirung deſſelben aufgefor⸗ 
dabier abgebalten werden ſollte, findet nunmehr nach einer von dorther ver⸗ dert hätten. 
Frankreich. 
Paris, 21. Anguſt. Das Feſt in Verſailles fand geſtern ſtatt. 


öffentlichten Erklärung in dieſem Jahre nicht ſtatt. Wie wir von kompeten⸗ 

teſter Seite erfahren, ſtand ein kirchliches Verbot oder Hinderniß von ſeiten 
Der Dan und die Pracht, die man entwickelte, war ungeheuer, nur ſchade, 
daß ein beftiger Regen der Illumination des Parks einigen Abbruch that. 


des Heiligen Stuhls ihr nicht entgegen, ſondern es ward nur Einbaltung 

der vom hochwürdigen deutſchen Episkopat ſelbſt begutachteten und geforder⸗ 
Jedenfalls ſah Verſailles ſeit langen Jahren kein jo glänzendes Feſt mehr; 
es war einem Nachkommen der Bourbonen vorbehalten, die Urſache zu fein, 


ten Bedingungen verlangt, denen nach ihren Grundſätzen unſere Verſamm⸗ 

lend niemals entgegen 1 1255 Eine ewe ee u ae Pe 

ehrten, wenigſtens bezüglich ſolcher Fragen, die ihrer Natur nach für ders nie ſich nochmals 
111171)V%)½ Kay une Mn Green 
ihre praktiſche Seite haben, er merhin höchſt wünſchenswerth u 71 5 25 ich das S 7 l 
erfolgverheißend, und wir erachten uns um jo mehr berechtigt und verpflich⸗ 1 „Der Dt, JO 55 ae un offenen 1 
tet, katholiſche Gelehrte zu möglichſt zahlreicher Betheiligung an dieſer 16ten ſite) und die Kalſerin und der König (auf dem R diibe)... Der Genen 
2 ee e = dieſ a. — . e das Fleury ritt am rechten Wagenſchlage. Zehn andere Wagen folgten. Nach 
zuladen, und glauben auf dieſelbe u mehr rechnen zu können, der Fahrt begann das Diner, während welcher Zeit die letze Hand an di 
Ueberhandnehmen der allem poſitiven Glauben feindſeligen Beſtrebungen | 9 h 2 Er Dr yand an die 
eben ſo, wie das dadurch erhöhte Bedürfniß nach größerer Einigung auch auf Vorbereitungen zur Illumination gelegt wurde. Nach dem Diner begann 
wiſſenſchaftlichem Gebiete von allen Seiten auf das unzweideutigſte aner⸗ 


kannt worden iſt. 
Schleswig⸗Holſtein. 
Aus dem Schleswigſchen, 19. Auguſt, ſchreibt man der 


das Theater. Man gab, wie angekündigt: „Psyche, Comedie-ballet par 
Corneille et Moliere, musique composte par Jules Cohen, Divertissements 
regles par M. Pepita.“ Die kaiſerliche Loge war jo hergerichtet, wie bei der 
Feſtvorſtellung in der großen Oper. Der Kaiſer hatte zu ſeiner Rechten 
e von. aden P. die Bude und en 4 7 zu [einer 
Schlesw.-Holft. tg.“: Die von der „Hamb. Börfenhalle* gebrachte] Tinten den tatferlichen Prinzen derselbe wohnte der Vorftellung in der Oper 
8 1 75 Li h nicht bei) und die Prinzeſſin Mathilde. Der Kaiſer trug wieder den Ord 

Nachricht, daß der daͤniſche Bevollmächtigte den Befehl habe, auf Aus des goldenen Vließes und der König den Graseol don der Ehrenle 15 Die 
zahlung der vollen Gagen an die abgeſetzten Beamten zu beſtehen, und | Kaiſerin war wörtlich mit Diamanten überdeckt; der kalſerliche Prinz trug 
daß Herr v. Bismarck ſich damit einverſtanden erklärt habe, falls die — 1 Bub; 1 815 ber 1 lch in ern 9 f = aver 
Penſion im Lande verzehrt werde, hat hier und gewiß im ganzen Lande, Haden Tage d Falk alle hehe Ta. en rolle und hate es von 
man möchte wohl fagen, Grauen und Entfegen hervorgebracht. Alſo Gold. Die Damen ſelbſt waren in glänzendſter Toilette. Der Werth des 


0 a % . g 1 Diamantenſchmuckes, mit dem ſich die ganze bobe Geſellſchaft, Herren und 
Leisner, Aug. Jürgenſen, Hammerich der jüngere und ältere, Hiort Loe] Frauen, beladen hatte, muß, wenn Alles echt war, über bunden Meilen 
renzen, und wie die übrigen Quälgeiſter heißen, ſollen wieder unter uns i 


eee er Seng en 1 aa ſ der in ber re 
leben dürfen, und nach wie vor von unſerm Gelde ſich nähren, das fie | chen Foge, doch ang ber Scene. Degen r erhob gich der Kaiſer und bes 
fo be Jahr mit Wnreht in geßen Summen garden len | 9 an ber Ginalncner 1 Den Bart: Der der een Je dr 
Dieſe mit dem größten Recht verachteten und verhaßten Menſchen follen | aufs Prächtigſte illuminirt mit venetianiſchen Lampen, bengaliſchem 
hier im Lande wieder geduldet werden, und namentlich in den nördlichſten | und elektriſchem Feuer. Beſonders prachtvoll machten ſich die 12 75 die 
Diſtrilten ihr unheilolles Weſen treiben? Wie verderblich würde ihr nit bengaliichem Feger erleuchtet waren, Daz Baſſin Latone bot beſonders 
Verkehr fein mit denjenigen unſerer Landsleute, die noch nicht recht ſicher 

ſind in ihrem Vertrauen, daß die Dänenherrſchaft aufgehört habe. 


einen wunderbaren Anblick dar; es war kein Waſſer mehr, das ſich in die 
Luft erhob, es waren Diamanten und Kryſtalle. Die e Feuer, 
Wahrhaftig, es hieße uns denn doch zu viel zumuthen, wenn wir dieſen 
Blutſaugern, die nie und nimmer, zu keiner Zeit auch nur das geringſte 


i eiten aufflammten, wurden vermittelſt der Elektricitä 5 

Men Nen der 1 des Schloſſes konnte man das e Aber⸗ 

baden Ve eee Geenen dee 

Recht auf Anſtellung in Schleswig -Holftein hatten, jetz auch noch eine fend und Tauſende von bunten Lampen, die man big in die pipen der böch⸗ 

genügende Penſion geben und ſie im Lande dulden ſollten. ſten Bäume erblickte, — es war ein berrlicher Anblick. Um 11 Uhr wurde 

Das öſtreichiſche Generallonfulat in Hamburg bringt in Ham- das Feuerwerk abgebrannt. Es war vielleicht das prachtvollite, großartigſte, 
burger Blättern zur öffentlichen Kenntniß, daß zufolge Verordnungen 
des Kriegsminiſteriums in Wien das in Rendsburg befindliche erbeutete 
ehemals däniſche Kriegsmaterial verkauft werden ſoll. Das fragliche 
Quantum Kriegsmaterial beſteht der Hauptſache nach aus beiläufig 224 


welches Paris je geſehen. Ueber 25,000 Raketen, Bomben ꝛc, wurden ab- 
ebrannt, das Bouquet beſtand allein aus 16,000 Raketen. Schade, daß das 
ſchlechte Wetter dem Feuerwerk einigen Abbruch gethan. Nachdem das 
Bouquet in die Luft geflogen und man vorher die ſpaniſchen Wappen in der 
Fa rn rich eben: hen fie = bean ehe Men Fra We⸗ 
5 N PR 1 Oh 18 25 en des ſtarken Dampfes blieben fie obne beſondere Wirkung. Die, welche 
6 e 0 1 han an 1 8 7 ver Bart von Verſailles zugelaffen worden waren, und die fait ohne Ausname 
f „ et zöllige 1000 gezoge⸗ große Begeiſterung an den Tag legten, waren in drei Kategorien getheilt. Die 
nen Jufanteriegewehren, 105 Tonnen Pulvers und ſonſtigen Gegen- erſte waren die, welche zu allen Feſtlichkeiten Zutritt hatten, die weite waren 
ſtänden. 6 N on den ee 5 des Ein Deich 
f f f rennt, und die dritte konnten nur aus weiter Ferne zuſehen. Ein Befebl 
riet an Dnege Dem kale eine baer In meer mit Bag bert garde ange g ue le end a meh bez bein te 
12 a ? x 4 z rie tre e, und ur, 
auf die Friedenspräliminarien die Befürchtung ausgeſprochen wird, daß orden welche die erſte von der zweiten und dritten Kategorie trennte, lieb 
die Stadt Kolding in Folge einer Zollgrenze zwiſchen Jütland und J nur noch ein ganz kleiner Raum für den Kaiſer und jeine eigentlichen Gäſte 
Schleswig verarmen werde, namentlich wenn die Koldingaue die Grenze. Bana eb lt die Nalſerln EN ‚außer Rand und Band gekom⸗ 
ſcheide bilden werde. Es wird daher die Hoffnung ausgeſprochen, daß bei welche zum Souper geladen waren, mußten ſich durch die di f, fe ganz 
der in den Friedens präliminarien vorgeſehenen Grenzberichtigung eine bean nd befrackte Menge hindurchdräugen. Dieſes würde wohl in allen Län⸗ 
Linie ſüdlich von Kolding, etwa in der Richtung von Ripen nach der dern nicht auffallen, aber hier find und waren ſolche Bertraulichteiten 55 
Heilsbucht am kleinen Belt (gerade öſtlich von Chriſtiansfeld) gewählt 82 Tic anne gebräuchlich. Der Hof kehrte erſt um 1 Uhr wieder nac 
werde, damit der Stadt das natürliche Marktgebiet erhalten bleibe. Zu⸗ N — 8 ch we i z. 
gleich wird in der Adreſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß von der ſüd⸗ 5 5 a 
lichen Küſte der Koldingföhrde, dem fogenannten Stenderup⸗ Strand. Bern, 23. Auguſt. [Telegr.] Aus 9 55 5 berichtet, daß 
Fühnen am leichteſten zu erreichen ſei, und es daher von der größten ſich dort geſtern die Partei der Independenten in großer Anzahl vor dem 
Wichtigkeit fein mülſſe, daß diefer Punkt nicht einer fremden Macht über⸗] Eentralbitrean verſammelt hatte, um wegen der Kaſſation der geſtrigen 
laſſen werde. Staatsrathswahl zu reklamiren. Es hat ein Zuſammenſtoß mit der 
— Aus Kopenhagen wird gemeldet: Das Gerücht von den Polizei ſtaltgefunden, bei dem 12 Perſonen verwundet worden ſind. 
großen Maſſen (und zwar durch Dänen) in Jütland während des Waf⸗ In Folge dieſer Ereigniſſe hat der Bundesrath heute eine außerordent⸗ 
fenſtillſtandes eingeſchmuggelten Kolonial“ und Manufatturwaaren liche Sitzung gehalten und die Abordnung des Prüſidenten Fornerod nach 
wurde geſtern in der pofitioften Weiſe von dem Finanzminiſter beftätigt. | Genf beſchloſſen. (S. ob. die neueſten Telegr.) 
Der Miniſter erklärte ausdrücklich, daß Jütland mit unverzollten Waa⸗ talien. 
ren jener Art förmlich überſchwemmt ſei, daß fie zur Einfuhr nach den Turin, 18. Auguſt. Man ſpricht hier viel von einer Unterre⸗ 


Die hohen Thürme Europas. 155 


Albert Schiffner ſchreibt im „Dresdner Journal“: Die Zeitblät⸗ 
ter durchläuft jetzt in abſprechender Kürze eine Höhenvergleichung der 
Rieſenthürme zu Wien und zu Straßburg, wobei jener zum höhern, ja 
unter allen Thürmen auf Erden zum höchſten geſtempelt werden ſoll. 
Wer nun, gleich mir, ein Lebensalter hindurch bei ſeiner Lektüre unter 
andern ähnlichen Sammlungen auch eine (ſehr reiche) von hohen Thür⸗ 


men zuſammengebracht, der lächelt zu dieſem zwar patriotiſch⸗ſtolzen, 


aber eiteln Bemühen. Denn einerſeits würde St. Stephan, hätte er 
auch wirklich durch ſeine nun vollendete Erhöhung die Münſterpyramide 
uberflügelt, damit immer noch nicht der erſte auf Erden geworden ſein; 
und anderntheils hat der Urheber jener Vergleichung die Verſchiedenheit 
des Wiener und franzöſiſchen Fußes (35: 36) offenbar unbeachtet gelaſ⸗ 
ſen. Den höchſten Rang unter den Thürmen zu erobern, war von je⸗ 
her ein (kaum zu tadelnder) patriotiſcher Wunſch, namentlich bei den 
Germanen; Hamburg und Dresden, je mit 5 Thürmen von mindeſtens 
150 Ellen, ſind noch heute unter allen Orten die reichſten an Hauptthür⸗ 
men, reicher als London und Paris. Höher aber, als in den jüngſten, 
og die Idee in den mittleren Jahrhunderten. Breslau gab ſeinem 
Elifabeththurme 220 dortige Ellen mittelft einer unendlich hohen Zu⸗ 
Ipisung: einer Laſt auf ſchmalem Grunde, die freilich dem Orkane am 
„Februar 1529 nicht trotzen konnte; der Goliath ſtürzte und ſteht 


ſeitdem mit nur 196 Ellen dem ſchlanken Schweidnitzer Thurme nach. 


— Prags zierlicher Beitsthurm, den wir auf unſerer Lauſche durch gute 
Fernrohre beſchauen können, war mit 254 Prager Ellen oder 462 Pa⸗ 
riſer Fuß urſprünglich der höchſte Thurm feiner Zeit. Da er noch heute 
bei nur 255 ½ Fuß ziemlich ſchlank erſcheint, fo begreift man kaum, wie 
einft fo geringe Baſis ihm genügen konnte; indeſſen — auch unſer ſchö⸗ 
ner Marienthurm in Zwickau ruht ja auf vier nur mäßig ſtarken Pfei⸗ 
lern. — Die Hauptthürme des Kölner Domes berechnet deſſen kühner 
Begründer Stephan Lochner auf 500 dortige Baufuß oder auf 413 Pas 
riſer Fuß; ſo ſah er ſie im Geiſte und auf ſeinem Pergament, und dazu 
will man fie noch jetzt fördern: fie, die dann unter allen Brüderpaaren 
auf Erden den erſten Rang haben werden; i 0 

Noch höher ging Erwin Steinbachers Plan mit den beiden Vorder⸗ 
thürmen zu Straßburg, die mit 594 dortigen oder 531 ¼ Pariſer Fuß 
bei Weitem die höchſten unterm Monde geworden wären. — Preußens 
Friedrich I. nöthigte feinen berühmten Baumeiſter v. Schlüter, den alten 


Berliner Münzthurm am Schloſſe bis zu 500 rheiniſchen oder 483 ½ J Thurm unter 


den jetzt ſtehenden der höchſte, wiewohl der vor etwa 20 
Jahren etwas erhöhte Domthurm zu Rouen ihm den Vorrang ftreitig 
ſich unter Europa's Großmächte eindrängen. Der Bau ſtürzte aber zu- machen ſoll; hierüber muß erſt noch das Sichere ermittelt werden. — 
ſammen, und Schlüter mußte nach Rußland fliehen. — Der Bauplan | Dem Stephansthurme zu Wien, deſſen ſogleich vom Pflaſter an pyra⸗ 
des Ulmer Münſterthurmes ging auf 452 ½ Pariſer Fuß, wobei er den | midal gehaltener wundervoller Bau den Hauptgegenſtand unſerer Worte 
heutigen Straßburger Rieſen überragt haben würde; aber bei erreichten | bildet, giebt Volger in der Zeit vor ſeiner Erhöhung 432 ½ Wiener, 
3/, dieſer Höhe blieb der Bau in Ermangelung des „beſten“ liegen; jetzt und alſo 420 ½ Pariſer Fuß, wogegen eine officielle Angabe aus 
wird zu deſſen Vollendung geſammelt. — Dringen wir ins Alterthum | jener Zeit auf 421 ½¼ Pariſer Fuß lautete. Aeltere Bücher ſprechen 
hinauf, jo finden wir erſt die rechten Himmelsſtürmer, welche jedoch beim | bald von 448 Wiener (435 Pariſer), bald von 445 rheiniſchen 
Thurmbau zu Babel empfindlich abgewieſen wurden. Dieſer Thurm, (430 Pariſer) Fuß, doch ohne hinlängliche Sicherheit; die Hertha 
den wir jedoch paſſender uns wie eine Pyramide denken, erreichte nach gab 425 Pariſer Fuß an, wahrſcheinlich auf Grund von Milten⸗ 
der ſicherſten Beſtimmung 596 Pariſer Fuß; eine Höhe, als wenn auf berg's Höhen der Erde, die aber für den Straßburger Thurm 445° 
unſeres Schloßthurmes Spitze erſt wiederum der Kreuzthurm balancirte. | und noch eine zweite Angabe von 438“ aufſtellen, wobei eine Vergleichung 
— Unter Afrika's Rieſenbauten ift des Cheops Pyramide die beſpro⸗ unmöglich wird. Dagegen iſt es officiell bewährt, daß die jüngſte Ver⸗ 
chenſte: Grobert fand fie (nicht, wie frühere, 456, ſondern nur) 448 ½ | änderung, nachdem auch noch der 202 Centner ſchwere vergoldete Dop⸗ 
Pariſer Fuß hoch, fo daß keiner der jetzt ſtehenden Thürme ihr gleich] peladler feinen Sitz wieder eingenommen, den Thurm um 14 Wiener 
kommt. Wohl aber traut Grobert der hoͤchſten unter den Sachara⸗Py⸗ oder 14% Pariſer Fus erhöht hat. Somit hätte er jetzt, jene officielle 
ramiden noch 40—50° mehr zu. — Wenden wir uns nun zu den Thür⸗ Beſtimmung zu Grunde gelegt, etwa 435 / Pariſer Fuß, und bliebe 
men zurück, fo tritt uns zunächſt Mechelns Hauptthurm als ein mäch- immer noch einige Fuß unter Straßburg, noch mehr unter Antorf und 
tiges Fragzeichen in den Weg. Er meſſe — leſen wir — 223 Ellen. Rouen zurück. Sagt der Berichtende, er ſei nun 454, hoch geworden, fo 
Wären hier wirklich Mechelſche Ellen gemeint, dann erreichte er mit 491 ſoll dieſes wahrſcheinlich von Wiener Fuß gelten; aber auch fo iſt die An⸗ 
Barifer Fuß die größte Thurmhöhe. Vielleicht aber bedeutet „Elle“ | gabe noch zu hoch, da 454 wieneriſche = 441 Pariſer Fuß ausmachen. 
hier ſ. v. a. das Doppelte eines Brüſſeler Baufußes, und dann reſultiren Am mindeſten gewagt ſagen wir, der Stephan bleibe 6 bis 7“ unter 
nur 393 Fuß, an die wir gern glauben wollen. — Ueber den ſchlanken gothiſch⸗ Straßburg, 10 bis 12 unter Rouen und Antwerpen zurück. — Nach⸗ 
ſchönen Antorfer Rieſen lauten die Angaben ſehr verſchieden. Giebt manihm dem Straßburg für Deutſchland verloren war, wollte auch der Landshuter 
nur 390 Fuß, jo meint man damit ohne Zweifel halbe dortige (Bra- | Martinsthurm für deſſen Flügelmann gelten; aber nur feine ſchlanke 
banter) Ellen, und würden ſomit 412 Pariſer Fuß reſultiren; aber diefe [Geſtalt verblendete die Welt. Wenn die 454 Fuß, welche Miltenberg 
Angabe it jedenfalls zu niedrig. Viel zu hoch iſt dagegen jene van Do» ihm giebt, bayerjche find, jo ift der Martin doch nur 404 / Parijer Fuß 
ſtens, die hier 483, in Straßburg 472 ½“ gefunden, woraus wir ledig⸗ hoch, und wird ſchon von Englands höchſtem Thurme, am Dome zu 
lich auf 10—11 Fuß überwiegende Höhe ſchließen dürfen. Viel ſtärkeres Salisbury, um 4 bis 6 Fuß übertroffen, wiewohl Manche glauben, die⸗ 
Gewicht hat Wiebeking's Meſſung, nach welcher der Antwerpener Thurm ſer erreiche nur 374 Pariſer Fuß. Den Martin fand van Ooſten gar 
bei 447 Pariſer Fuß den Münſterthurm um 7“ überragt. Nach Volger's nur 394 Fuß hoch. — In Italien hat nächſt der römiſchen Peterskirche 
Geographie hätte jener 444, letzterer 438“, fo daß der Unterſchied 6“ ber | (441 Pariſer Fuß) und dem Florentiner Dom den erſten Rang der 
trüge. Die Hertha gab einſt 413½ an. Wenn Schreiber dem Straß⸗ Hauptihurm zu Cremona; in Rußland der 441“ hohe Olavsthurm zu 
burger Rieſen 494“ beiſchreibt, fo meinte er den alten Straßburger Fuß, Reval; in der Schweiz der Freiburger Thurm mit 365°; Dresden be⸗ 
und hiernach ergäben ſich 442“, fo daß der Unterſchied beider Thürme gnügt ſich mit den 310“ feines Schloß⸗ und Berlin mit den 291, feines 
auf 2 Fuß herabſänke. Dagegen ſtiege er auf 17%, wenn ein gewiſſer Petrithurmes; zwiſchen beiden rangirt der Bartholomäͤithurm in Pilſen, 
Quidam in Straßburg mit 427“ ein jo genaues Facit ermeſſen, als er] als der höchſte in Böhmen. 

in Zeitblättern behauptete. Jedenfalls iſt und bleibt der Antwerpener 


Pariſer Fuß zu erhöhen; denn auch durch den höchſten Thurm wollte er 


onen. 


* 


dung, welche der Miniſter des Aeußern, Herr Vis co nti⸗Venoſta, mit 
dem preußiſchen Geſandten, Herrn v. Uſedom und hierauf mit Mr. 


ungünſtig, obwohl ſich die Unterwerfung Uraga's nicht beſtätigt und in 
Oajaca die Banden noch vollſtändig die Oberhand haben; die Juariſten 


Elliot, dem Vertreter Großbritanniens am hieſigen Hofe, gehabt habe. hegen immer noch ſtarke Hoffnungen und behaupten, Ortega habe in den 
Herr Visconti⸗Venoſta ſoll nämlich bei Gelegenheit ſeiner letzten Unter⸗ nördlichen Staaten wieder 15,000 Mann beiſammen, abgeſehen von den 


redung mit Herrn v. Uſedom wieder auf die h. Allianz Gerüchte ange⸗ 
ſpielt und ſodann geradezu gefragt haben, ob es wahr ſei, daß zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich ein Allianzvertrag betreffs eines allfälligen Ans 
griffs Italiens auf Venetien abgeſchloſſen worden ſei. Herr v. Uſedom 
ſoll zwar ausweichend geantwortet, jedoch feine perſönliche Antwort rund 
heraus dahin ausgeſprochen haben, daß bei einem Kriege Oeſtreichs mit 
Italien, beſonders wenn Frankreich an demſelben theilnehmen ſollte, 
Preußen wohl kaum gleichgültiger Zuschauer bleiben könnte, und man 
ſich in Deutſchland der Anſicht nicht verſchließen dürfe, daß der Beſitz 
Venetiens nicht nur für Oeſtreich unumgänglich nothwendig, ſondern daß 
es auch für Deutſchland wichtig ſei, daß Oeſtreich im Beſitze des Feſtungs⸗ 
Vierecks verbleibe. Herr Visconti-Benofta ſcheint ſich über dieſe Erklä⸗ 
rung ſehr beunruhigt zu haben, denn Tags darauf ſtattete er dem engli⸗ 
ſchen Geſandten, Mr. Elliot, ſeinen Beſuch ab, brachte das Geſpräch auf 
daſſelbe Thema und interpellirte endlich den Geſandten, ob die englijche 
Regierung dieſen Eventualitäten gegenüber auch ferner die Grundſätze 
für ihre Politik als maßgebend betrachte, welche Graf Ruſſel in ſeiner 
Note an den früheren Geſandten Großbritanniens am hieſigen Hofe, 
Sir James Hudſon, vom 20. Auguſt 1860 ausgeſprochen, und worin 
er das Verbleiben Venetiens bei Oeſtreich als im Intereſſe Englands 
gelegen erklärt hatte. Mr. Elliot erklärte, hierüber nicht informirt zu 
ſein, verſprach aber, genaue Informationen darüber einzuholen und das 
Reſultat derſelben ſeiner Zeit Herrn Visconti⸗Venoſta mittheilen zu wol⸗ 
len. (Trieſt. Ztg.) 9 a b 

Turin, 21. Auguſt. Geſtern wurde hier unter lebhafter Be⸗ 
geiſterung der Bevölkerung das vom Könige gejtiftete Denkmal zum 
Andenken der Opfer von 1848 eingeweiht. — In Peſaro erfolgte geſtern 
die Enthüllung der Roſſiniſtatue, der die Miniſter Peruzzi, welcher eine 
Rede hielt, und Manna anwohnten. Mercadante's Feſthymne fand 
großen Beifall. a 

. 

— Die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen die des beab⸗ 
ſichtigten Aufſtandes beſchuldigten Offiziere und Soldaten des Regiments 
Savoyen begann, wie die „Correſpondencia“ meldet, am 17. Morgens 
8 Uhr, nach Abhaltung einer Meſſe und unter Vorſitz des General⸗Ka⸗ 
pitän von Madrid in dem großen Saale des Generalkapitanats⸗Palaſtes. 
Es wohnten dieſer Verhandlung viele Soldaten bei. Um ¼ vor 12 
Uhr wurden die Debatten geſchloſſen und nach einer langen Berathung 
des Kriegsgerichts ſümmtliche Angeklagten freigeſprochen. Das Urtheil 
unterliegt der Genehmigung des Oberkriegs⸗ und Marine⸗Tribunals. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 21. Anguft. [Fehlgeſchlagene Hoffnungen.] 
Nachdem bereits im Stillen die großartigſten Vorbereitungen zur Auf⸗ 
nahme des Kaiſers gemacht worden, hört man jetzt plötzlich, daß der 
Monarch die Abſicht, ſeine polniſchen Unterthanen zu beſuchen, definitiv 
aufgegeben hat. Der Grund dieſer Sinnesänderung liegt, ſo ſagt man, 
in den neulichen Verſuchen der Revolutionspartei im Auslande, durch 
aufreizende Flugblätter in Warſchau den Dan wieder zu organiſiren. 

erſcheinen des Kaiſers wieder alle unſ 


N 


— in Rußland internirten Familienväter. Es iſt 
traurig, daß das im Auslande, hauptſächlich in Paris, wirkende Revo⸗ 
lutionskomité durch feine öffentlichen Geheimniſſe nur Mißtrauen bei den 
ruſſiſchen Behörden erregt und dadurch der Sache des unglücklichen Va⸗ 
terlandes mehr ſchadet, als nützt. Daß alle Klaſſen unſerer bürgerlichen 
Geſellſchaft und auch der Adel dieſen neuen Umtrieben völlig fremd ſind, 
kann als ſicher angenommen werden. Man wünſcht nach den drei ver⸗ 
floſſenen, jo unheilvollen Jahren, ſehnlichſt Ruhe, und ſelbſt die auf⸗ 
richtigſten Patrioten ſcheinen zu der Einſicht gekommen zu ſein, daß es 
hoch an der Zeit iſt, die Hand zur Verſöhnung zu bieten. Natürlich 
müßte die Regierung auch ihrerſeits dem Volke mehr entgegenkommen 
und von den angeblichen neuen Symptomen einer revolutionären Bewe⸗ 
gung im Lande (die faktiſch nicht vorhanden iſt) keine Notiz nehmen. Man 
beſchäftigt ſich noch immer mit kleinlichen Repreſſivmaaßregeln, wie z. B. 
Arretirungen auf den Straßen für Tragen von Trauerkleidern, Paß⸗ 
plackereien u. ſ. w. Trotzdem aber wird hoffentlich der geſunde Sinn der 
Bevölkerung hier und in den Gouvernements den Sieg davontragen und 
durch ruhiges und würdevolles Benehmen die Regierung zu Koneeſſionen 
veranlaſſen. (Schl. Z.) 2 

Türkei. 


— In Smyrna haben Unruhen ſtattgefunden, die aber keine 
ſchlimmen Folgen gehabt haben. Ein Derwiſch hatte den Untergang der 
Welt angekündigt; dadurch war eine ungeheure Aufregung entſtanden, 
und die Muſelmänner waren in fürchterliche Wuth verſetzt worden. Zu⸗ 
gleich durchzog eine Bande Kandioten die Stadt, welche ſie in Brand 
ſtecken und gemeinſchaftlich mit den Muſelmännern plündern wollte. 
Die energiſche Haltung der Behörden ſteuerte aber bald dieſen Unruhen. 


Afrika. 

— Der Bey von Tunis hat ſein Mögliches gethan, um durch 
Beſtechung der Führer und Erlaß von Abgaben der Aufſtändiſchen Hab⸗ 
‚Bier zu zühmen, nur ſieht man nicht ab, wie jetzt ohne die allerheilloſe⸗ 
ſten ungeſetzlichen Erpreſſungen der Staatsſchatz gefüllt werden kann. 
Die Kopfſteuer, die von 36 auf 72 Piaſter erhöht worden und dadurch 
den auptanlaß zum Aufſtande geboten, iſt jetzt auf 10 Piaſter herabgeſetzt, 
die Senfter von 25 pCt. des Ertrages auf ein Fixum von 10 Pia⸗ 
tern für das Tagwerk (Meschia, d. h. ein Ackerſtück, das ein Ochſe in 
einem Tage pflügen kann) ermäßigt. Der Kasnadar hat ſeine Stellung 
durch dieſe und einige unter der Hand erfolgte Abmachungen gerettet, 
Obgleich oder weil Drouyn de Chuys durch Beauval dem Bey ſchriſtlich 
eutet hatte, daß er wohl thue, ſeinen Miniſter zu wechſeln. Wunder⸗ 
rer Weiſe hat ſich bei jo durchaus troftloſen Zuſtänden in Tunis eine 
franzöfiſche und ſchweizeriſche Bank gebildet; ein großes Pariſer Haus 
dem Bey viel Geld vorgeſchoſſen, natürlich ſucht man fo viel tapfere 
Streiter wie möglich nachzuziehen; die Gefahr für den Einzelnen wird 
urch geringer. Wunderbarer iſt die Naivetät, obgleich ſie doch wohl 
nur eine geſchickte Maske zu ſein ſcheint, womit die franzöſiſche Preſſe 
die Zuſtände in Tunis als konſolidirt ſchüldert; dieſe Berichte ſcheinen 

alle aus derſelben Quelle zu lommen. 


0 r 8 
„ — Die Nachrichten aus Mexito, welche der „Tampico“ am 
19. Auguſt nach Pa überbracht hat, lauten im Ganzen nicht 


* 


unſere 


1 5 ob 825 ihr Winterquartiere für eine andere Beſatzung beſtellt oder ob 
ihr ſeit mehr, 

eo beſtändigen Kavallerie-Garniſon, Berückſichtigung finden wird, ein 
Wunſch, welcher umſomehr in Erfüllung gehen dürfte, als Kozmin und 
Goſtyn 2 Meilen von hier entfernt, zu je einer Eskadron beſitzen und das 
blos eine kleine Meile von hier belegene Jaraczewo ebenfalls zur Aufnahme 
einer ſolchen bereit und geeignet ſein würde, ſo daß mit Borek in dem Um⸗ 
kreiſe von noch nicht zwei Meilen ein ganzes Kapallerie⸗Regiment mit der 
größten Bequemlichkeit garniſoniren könnte. — Auch bier hat geſtern eine all⸗ 


ſollen die freiwilligen Spenden für die Verur 
den gelieferten Naturalien ſchon nahe auf 800 


der bisher bier ſtationirte Dr. Boden uns bald verlaſſen und ſomit die bisher 


Guerillasbanden und den Apaches, deren Häuptlinge in Monterey gewe⸗ 


ſen und Juarez ihre Mitwirkung zugeſagt hätten. In der Hauptſtadt 
Mexiko iſt Alles ruhig; überall entſtehen neue Geſchäfte, der Luxus ſteigt, 
und Modehandlungen, Schneider, Haarkünſtler u. ſ. w. rücken aus 


Frankreich in Scharen ein; auch das „English spoken“ erſcheint wie- 


der an vielen Fenſterſcheiben. Außer der Amneſtie hat der Kaiſer noch 
keine bedeutende Maaßregel angeordnet, doch wird viel Neues und hoffent⸗ 
lich auch manches Gute für den Monat September erwartet. Die ſchwarze 
Partei ſteht auf der Lauer und fängt an zu fürchten, daß ihre Pläne, das 
Fett von der Suppe zu ſchöpfen, nicht ganz in Erfüllung gehen und der 
Kaiſer Max nicht der Schattenprinz fein möchte, wofür er gehalten wurde. 
Auch iſt dieſe Partei nicht ſehr davon erbaut, daß der Kaiſer nur am 
Sonntag Morgen die Meſſe beſucht und an Werktagen den Staatsge⸗ 
ſchäften ſeine ganze Zeit widmet. Auch der „Moniteur“ lobt die Klug⸗ 


heit und Feſtigkeit, die der Kaiſer zeige. Am 7. Juni ernannte der Kai⸗ 


ſer Fernando Ramirez zum Miniſter des Auswärtigen. Am 8. ſchenkte 
er den Armen der Hauptſtadt für Beſchaffung des Nöthigſten 27,000 
Franes und traf Anordnungen, daß die Märkte gut verſorgt würden. 
Zwei Ausſchüſſe wurden ernannt, um Vorſchläge zu der Reorganiſation 
der Armee und der Finanzen zu machen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 24. Auguſt. [Gerichtliches.] Vor der Kriminal- 
Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts ſtand geſtern Termin zur Verhand⸗ 
lung einer Anklage wider Herrn L. Merzbach als Verleger und E. Schie⸗ 
weck als verantwortlicher Redakteur der „Oſtdeutſchen Zeitung“ an. Die 
Verhandlung ſelbſt mußte jedoch von vornherein vertagt werden, weil es 
ſich ergab, daß weder die Angeklagten noch die Zeugen zu dem Termine 
vorgeladen worden waren. 

— [Theater.] Am nächſten Donnerſtag findet das Benefiz 
für den Komiker Herrn Carl Meiſſner ſtatt. Gegeben wird zum 
erſten Male: Ein vergnügter Tag mit Hinderniſſen. Poſſe 
in 5 Bildern. Nur ein Silbergroſchen. Luſtſpiel in 1 Akt. I1 
Baceio. Walzer⸗Arie, vorgetragen von Frl. Laura Schubert. 
Schließlich zum erſten Male: Das politiſche Wachsfiguren⸗ 
Kabinet. Gegenwärtiges Zeitgemälde. Da in dieſer Saiſon kein 
Benefiz weiter ftattfindet, fo darf dem Herrn Meiſſner, der ohnedies 
in dieſer Saiſon wieder außerordentlich thätig und ein Hauptpfeiler 
unſerer Poſſe geweſen iſt, zuverſichtlich ein „vergnügter Abend“ 
verſprochen werden. 

— [Schüsengilde) Das Erntekranzſchießen in der bieſigen Schützen⸗ 
gilde beginnt in dieſem Jahre am 28. d. Mts. und ſchließt mit dem 3. k. M. 
Während dieſer Zeit finden am Sonntage, Montage, Donnerſtage und 
Sonnabend Konzerte von der Muſikkapelle des 46. Infau. Regmts. ſtatt. 
Nach dem Beſchluſſe der Generalverſammlung vom 2. März d. J. fällt der 
parademäßige Ausmarſch der Gilde von jetzt ab weg; das Felt wird dagegen 
um 6 Uhr Morgens durch eine Reveille angekündigt. — Was die weitere 
Konſtituirung des Provinzial⸗Schützenbundes betrifft, fo iſt jetzt ein Statut⸗ 
entwurf ausgearbeitet, gedruckt und mit einer Einladung zum Beitritt an 76 
Städte der Provinz geſandt worden und es haben bereits mehrere Gilden 


ihren Beitritt erklärt. 
„ , Borck, 


uguſt. r iſt W ie bier garniſonirende 
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ohin ſich auch die itbrigen drei Kompagnien dieses Re⸗ 


gimentes von Goſtyn, Kobylin und Dolzig begeben haben, um heute und 
morgen in Gemeinſchaft mit der Schrimmer Garniſon vom 12. \ 
Regiment größere Uebungen mit einem Bivouak zu halten und dann ihren 
Marſch nach Poſen, ihrer künftigen Garniſon, derart fortzuſetzen, daß fie 
ſchon Sonnabend, den 26. d. Mts., daſelbſt eintreffen. Unſere Stadt, die 
nun ſeit länger als andertbalb Jahren die Garniſon verſchiedener Truppen 
gattungen geweſen und an das militäriſche Leben und Treiben gewöhnt war, 
zum Theil auch durch den Genuß der Kapelle von dem Füſilierbataillon des 
38. Infanterie⸗Regiments mancher angenehmen Stunde ſich erfreute, iſt nun 
jetzt wieder ganz einförmig geworden, und zur Zeit auch noch ohne jede Ge⸗ 


em Bata 115 
olzig ausgern 


renadier⸗ 


eren Mongten ausge 


prochener Wunſch, wegen Einxichtung 


gemeine Kollekte für die in voriger Woche durch Brand ſo ſtark heimgeſuchte 
Stadt Dolzig ſtattgefunden. Die Betbeiligung war eine ſehr rege und der 


Ertrag ein ziemlich bedeutender. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
n dieſer Stadt außer 
einen wei 


blr. ſich belaufen und noch 

‚© Gräb, 22. Auguſt. Seit dem 1. Mai c. iſt das Phyſilat 2 55 

Kreiſes erledigt, und wiewohl eine Ernennung für dieſes Amt bereits erfolgt 
iſt, der betr. Arzt noch nicht eingetroffen. Eine baldige Ankunft deſſelhen i 

aber höchſt wünſchenswerth. Die beiden am Orte anſaßigen älteren Aerzte 

können die Praxis nicht bewältigen und dürften ſich aus Geſundheitsrückſich⸗ 

ten ſchonen muͤſſen. Wie verlautet, wird mit dem ausrückenden Militär 


t größeren Extrag verſprechen. 


offene Lücke erſt recht fühlbar werden. Ganz vor Kurzem blieb die Frau 
eines Einwohners im Städtchen Opalenicg, eine Meile von Grätz, zwei bis 
drei Tage in Kindesnöthen ohne ärztlichen Beiſtand; erſt auf das dritte Her⸗ 
beirufen kam der Arzt aus Grätz. Die betr. Fau iſt unter unſäglichen 
Schmerzen geſtorben. Fälle, wie dieſer zeigen nur zu deutlich, wie ſehr uns 


eine rüſtige ärztliche Kraft Noth thut. Möchte die kompetente Behörde nur 
recht bald uns Abhilfe gewähren, oder aber es ermöglicht werden, daß uns 
Herr Dr. Boden verbleibe. 


HA. Kirchplatz, 15. Auguſt. [Hopfen.] Schon glaubte man, daß 


durch die Gründung der ſeit einem Jahre hier wirkſamen Bentſchener Hopfen⸗ 
verſicherung das muthwillige Zerſtören der Plantagen ein Ende gefunden 


haben würde, doch nein! Dem Grund⸗ und Gaſtbofsbeſitzer F. zu Jablonne, 
Meile von ai, baben ruchloje, von Haß oder Neid geführte Hände 18 
Schock Hopfenſtöcke, die einen Ertrag von 2 Centnern in Ausſicht stellten, 
durch Zerſchneiden der Ranken zerſtört. Wie dem Referenten erzählt wird, 
iſt F. nicht verſichert geweſen. . 

I Pleſchen, 23. Auguſt. ([Düppelſtürmer; Verhaftung. 
Gegenwärtig befindet ſich ein Düppelſtürmer auf einem benachbarten Dorfe 
bei ſeinen Eltern auf Urlaub. Er iſt Pole und dient beim dritten Garde⸗ 
Grenadierregiment, Königin Elifabetb, Beim Sturm auf Schanze Nr. 6 
wurde er durch eine Kugel verwundet. Nach ſeiner Wiederherſtellung erhielt 
er einen vierwöchentlichen Urlaub. Trotzdem ſein Erſcheinen in hieſiger 
Stadt bedeutendes Aufſehen erregte, jo bat er ſich doch bis jetzt keiner heſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeiten, wie viele ſeiner Kameraden in deutſchen Provinzen, 

u erfreuen gebabt. Er gebt nächſtens wieder zu feinem Regiment zurück. — 
Vor einigen Tagen wurde vom Gensdarm Gembus in Broniſzewice ein ehe. 
maliger Inſurgent verhaftet, der beim daſigen Pfarrer in Gemeinschaft eines 
Genoſſen durch verſchiedene Drohungen Geld erpreſſen wollte. Nach der 
Ausſage des Verbafteten wollte er in Tursko auf dem daſigen Dominium 
ſeit einigen Tagen mit noch andern Infurgenten Aufnahme gefunden . 
Eine ſofort angeftellte Revifion in Tursko blieb zwar erfolglos, doch wurden 
die Ausſagen des Verhafteten injofern beſtätigt, als es gelang, auf einem 
Boden verschiedene lafſtellen aufzufinden, die kurz vorber verlaſſen wor⸗ 


Eindruck gewinnen. 


in 7 — Gleichzeitig wurden ein Paar berrenloſe Beinkleider mit Be⸗ 

J Wreſchen, 23. Auguſt. Wer ſeit einigen Jahren in unferer Kreis⸗ 
ſtadt nicht geweſen iſt, wird von derſelben jet . — 2 — — vortheilbafteren 

en. Von den Kalamitäten, die durch die polniſche Infur⸗ 
rektion einzelne Kreiſe oder Landſtriche trafen, ift in Stadt und Kreis Wre 
ſchen Nichts zu ſpüren: im Gegentbeil hat die Anweſenbeit des Militärs, 
das ſeit dem Frühlinge vorigen Jahres umausgefegt bier ſtationirt war, und 
die Ausſicht auf eine ſtehende Garniſon die Bauluſt bedeutend geweckt. Eine 
ganze Seite des Marktplatzes, auf der bisher erbärmliche, mit Schindeln ger 
deckte, baufällige Häuſer ae zeigt jetzt neue Gebäude, die unter einem 
Dache ftehen und einen freundlichen Anblick gewähren. Das Poſtgebäude, 


das an einer Ecke des Marktplatzes ſtebt, wird, dadurch, daß ei des 
Haus angekauft, abgebrochen, neu aufgeführt und mit en 


ebenfalls umgebaut worden, vereinigt iſt, zu einem nach bieſigen Verhältniſ⸗ 


ſen prächtigen Gebäude umgeſchaffen, und nicht minder hat man, beſonders 
in der Poſener Straße, in Jahresfriſt neue und zum j 


heil geſchmackvolle 


Häuſer erſtehen ſehen. Da auch ſicherem Vernehmen nach die Provinzial⸗ 


Hülfskaſſe für Neubauten in hieſiger Stadt eine nicht unbedeutende Summe 


in Ausficht geftellt hat, fo glaubt man, daß die einzelnen noch ſchlechten Häu⸗ 
ſer bald ſchwinden und neuen beſſeren Platz machen werden. Auch der durch 
den früheren Landrath Freymark ins Leben gerufene Verſchönerungsverein 
bat in den letzten Jahren eine rühmenswerthe Thätigkeit entwickelt. Der 
früher unſaubere Platz, welcher den von Poſen Kommenden am Eingange 
der Stadt höchſt unvortheilbaft ins Auge fiel und der zum Schweinemarkte 
diente, iſt durch gedachten Verein umzäunt, mit Gras beſäet und mit Bäu⸗ 
men bepflanzt worden, wie denn auch der Marktplatz und die Hauptſtraßen 
durch angepflanzte Kugelakazien einen Schmuck erhalten haben. Dabei 
berrſcht, Dank der umſichtigen Thätigkeit des Militärs und der Gendarme⸗ 
rie, im ganzen Kreiſe Ruhe und völlige Sicherbeit des Eigenthums. Die 
Stadt ſelbſt iſt arm, hat aber dadurch ihre Einkünfte bedeutend vermehrt, 
daß ſie die ihr gehörigen Ländereien, welche früber als dürftige Viehweiden 
benutzt wurden, in Parcellen getheilt und ſo einzeln verpachtet hat. Als dies 
vor drei Jahren zum erſten Male geichab, war freilich der Pachtzins theil⸗ 
weiſe ein geringer, bat ſich aber bei der ſetzigen Verpachtung um mehr als 
das Doppelte höher geſtellt.— Augenblicklich beſchäftigt die Stadt eine bedeu⸗ 
tende Frage, deren Erörterung alle Schichten der Gesell chaft, namentlich 
aber den Handelsſtand in Auſpruch nimmt, nämlich das Projekt der Eiſen⸗ 
bahn von Warſchau über Skupca nach Polen. Kurz vor Beginn der In⸗ 
ſurrektion war diefelbe angeregt worden, und es hatte ſich von Poſen aus 
eine Kommiſſion, an die ſich auch Abgeordnete aus dem Wreſchener Kreiſe 
anſchloſſen, nach Warſchau begeben, um dort für dieſelbe zu wirken. Da 
nun dieſe Angelegenbeit ruſſiſcherſeits angeregt wird I iſt es natürlich, daß 
ſich auch bier eine lebhafte Betheiligung kundgiebt. Offenbar iſt die Verbin⸗ 
dungslinie von Skupca über Wreſchen, Auen nach Poſen nicht allein die 
nächſte, ſondern auch diejenige, welche am fenigften Terrainſchwierigkeiten 
darbietet. Wie man hört, joll diefe Frage auf dem nächſten Kreistage ver⸗ 
handelt werden, und es iſt wohl vorauszuſetzen, daß der Kreis die Sache mit 
allen Kräften fördern wird, da fein ferneres Gedeihen und ſein Woblſtand 
davon abhängt, daß die Eiſenbahn ins Leben tritt. 

S ch eidemühl, 22. Auguſt. Heute ift bier aus dem Stande der 
Städte der Bürgermeister Alberti zu Wongrowiee für die nächſte ſechsjährige 
Periode als Provinzialstandtags-Abgeordneter wieder gewählt 
worden. Von bier aus war Hr. v. Lift bierſelbſt als Kandidat aufgeſtellt, jedoch 
war die Wahl des Herrn Alberti dadurch von vornherein geſichert, daß ſich 
diesmal den Polen, die natürlich zuſammenbielten, auch die Juden — es ka⸗ 
men nämlich auch zum erſten Male und zwar gleich zwei jüdische Wähler 
vor — zugeſellt batten. Während des Wahlaktes und vor der Abſtimmung 
kam auch die Frage zur Erörterung, ob es noch Bedingung der Wählbarkeit 

ei, daß der zu an ſich zu einer der beiden chriftlichen Konfeſſionen be» 
enne. Der Wahlkommiſſarius, Herr Landrath v. Kehler, verneinte die 
Haan und 8 das Faktum demnächſt auch im Wahlyrotokolle. — 

ei unſerem Gymnaſium ſoll ferner ein Literat als Lehrer für das Fach 
der franzöſiſchen Sprache und der Geſchichte (der übrigens von katholiſcher 
Konfeſſion ſein muß) angeſtellt werden. Die Stelle, die ein Einkommen 
von 500 Thlrn. gewährt, war öffentlich ausgeſchrieben und es hat ſich unſere 


uldeputation mit der Beſprechung der eingegangenen Meld n heute 
ae e e dan Wir A d den erden erf 


g Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
25. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 22. Auguſt 1864. 


uf. 
Verbör des Angeklagten von Koſinski. 


Präſident: Sie haben doch Zuzügler über die Grenze geſchafft! 
Angeklagter: Ja! Die ganze gebend der Grenze a vie von 
Leuten, welche über die Grenze gehen wollten. Dieſe wurden nun, wenn 
man einen günſtigen Augenblick gekommen glaubte, weiter geſendet von 
Dorf zu Dorf. Dergleichen Sendungen babe ich auch unterftügt. 
Präſident: Sie haben ferner in einem Berichte angegeben, daß Sie 
mit den franzöſiſchen Officieren ſehr zufrieden ſeien. Diele baben die Leute 
wokageflagte : e waren die nicht mitäcifie € 
ngeflagter: Es waren dies nicht militärische Exereitien, ſon⸗ 
dern Uebungen In Ziraifiren ohne Waffen. Dieſe ebungen 5 in 
ar irre in einem Schreiben daß es beſſ 
räſident: Sie ſagten in einem Schreiben, daß es beſſer wäre, wenn 
Guttry ſich au der Grenze aufhielte. Sie haben damit a a einen 
Tadel ausgeſprochen. 5 
Angeklagter: Es war allerdings ein Tadel, da dieſer Mann, auf 
den man gerechnet hatte, ſich um gar nichts beküümmerte. Das beftätigt aber 
das, was ich ſchon vorher ſagte. In dem Berichte kommt auch vor, daß ich 
um Ueberſendung von Waffen bitte. Hätte ich, wie die Anklage behauptet, 
organiſirt, jo hätte ich nicht gebeten, 1 5 befoen. 
Präſident: In einem Schriftſtücke find Sie ausdrücklich als Ober⸗ 
Grenz⸗Kommiſſarius bezeichnet. 


Angeklagter; Von dieſem Schriftſtücke weiß ich gar nichts. 

Präſident: Es iſt dies ein ed es bei dem Anger 
Hlogten von Koſzutski vorgefunden ift, ohne daß fein Urſprung feſtgeſtellt 
worden. . g 

Präſident: In einem Ihrer Berichte iſt von einem Amte, welches 
Sie übernommen, die Rede. N ih 

Angeklagter: Ich habe damals nicht geglaubt, daß ich mich an dieſer 
Stelle werde verantworten müſſen, ich hätte dann andere Ausdrücke gewählt. 
ic wie Amt und keine Verpflichtung übernommen; was ich that, that 
ich freiwillig. g f 

Präſ 5 ent; Sie fprechen in Ihrem Berichte von dem Aufſtande: er 
schein sonen ber Nationalibee an ie a 
ngeklagter: Der gegen Rußland gerichtet. 
Meine Herren, der Theil Polens, de au Rußland gefallen 15 A 
11,000 Meilen, während ma bein und Preußen zuſ ammen nur 3000 Meilen 
erhalten haben. Wenn ne abe von einem polniſchen Reich noch ſpricht, 
fo kann man eigentlich nur dert chen Antheil meinen. In dem Mognachi- 
ſchen Werke iſt es auch but 9057 ten, daß Polen nur mit Rußland kämpfen 
könne. Die Idee des 90 r 85 iſt offenbar für jeden vernünftigen Polen 
nur ein Kampf gegen! Nu „wo er von Zeit zu Zeit nothwendig wird. 
Im Jahre 1830 1 f ufſtand in Warſchau ausgebrochen und urſprüng⸗ 
lich kam die Leitung 8 ſolche Hände, die ihn nicht wünſchten, in die Hände 
von Reaktjonären. Diele haben dem Aufſtande gleich den Charakter aufge 
drückt, daß es nur eine Empörung deshalb ſei, weil die Konstitution des 
Kongrefkönigreichs gebrochen wäre. Die wahre Adee des Kampfes aber war 
nicht dieſe es galt vielmehr Litthauen und Reußen, die Grenze des Jahres 
1772 zu erreichen. Die Vereinigung von Litthauen und Reußen mit Polen 
bedeutet eben die Wiederherſtellung der Grenze von 1772. 

Präſident: 1846 it dagegen in Preußen und gegen Preußen ger 
Andr worden, und auch damals baben Sie beitritten, daß der Kampf ger 
gen Preußen gerichtet geweſen fei, — Angeklagter: Der Kampf von 1846 
war ein N Es war in der That damals, wie es die Anklage jetzt 
annimmt: Der Kant war von der Emigration angezettelt, von der de⸗ 
mokratiſchen Geſellſchaft. Die Idee des Kampfes war aber nicht die Wie⸗ 
derherſtellung Polens, ſondern es war die durch ganz Europa gehende Ab⸗ 
ſicht, den demokratiſchen Ideen Eingang zu verſchaffen. Polen war nur der 
Ort, wo das Experiment zuerſt gemacht wurde. — Der Bräfident vers 
weiſt den Angeklagten auf einen bei den Akten befindlichen vertraulichen 
Brief deſſelben, an ſeine Tante, die Gräfin v. Keyſerlingk, gerichtet, den der 


Angeklagte im Gefängniß geſchrieben, deſſen Abſendung jedoch inbibirt wor | 


Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Janecki, bean ⸗ 
r des Briefes und der Gerichtshof beſchließt die Verleſung, 
die demnächſt auch erfolgt. —. Das Verhör wird hiermit abgebrochen und 
nachdem der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kerſten auf Antrag des Rechtsan⸗ 
walts Holthoff noch über einen der vorgeſchlagenen Zeugen kurz vernom⸗ 
men worden, wird die Sitzung geſchloſſen. 


26. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 23. Auguſt 1864. 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. 
Es wird zunächſt der geſtern bereits angedeutete Brief des Angeklagten 
v. Koſinski an ſeine Tante in polniſcher Sprache verleſen. In dieſem Briefe 


den iſt. 
tragt Verleſung 


bekennt der Angeklagte ſeine Schuld im Jahre 1846, erörtert ſeine völlige 


Unſchuld bei der gegenwärtigen Unterſuchung und läßt einige Zweifel an der 


Unparteilichkeit des Gerichtsbofes einfließen. Mit Bezug hierauf erklärt der 
Angeklagte: Ich wollte mir zunächſt eine Bemerkung über den eben in pol⸗ 
niſcher, geſtern in deutſcher Sprache verleſenen Brief erlauben. Wäre mir 
deſſen Inhalt ganz gegenwärtig geweſen, dann würde ich meinen Herrn Ver⸗ 
theidiger gebeten baben, von dem Antrage auf Verleſung abzuſteben. Ich 
boffe, der hohe Gerichtshof wird das darin ausgeſprochene Mißtrauen gegen 
das künftige erkennende Gericht lediglich als das betrachten, was es wirk 
war — nämlich: als den Ausdruck einer gereizten Stimmung, berbeigeführt 


ich 


durch das Bewußtſein einer völligen Schuldloſigkeit gegenüber einer nach mei⸗ 


ner Anſicht ungerechtfertigten Verbaftung. Der gegenwärtige hohe Gerichts⸗ 
bof konnte mir vor länger als einem Jahre in feiner Zuſammenſetzung nicht 
im Entfernteſten bekannt ſein und es bedarf daher auch keiner Entſchuldigung 
bei demſelben, noch weniger der Verſicherung, daß ich von deſſen Unbefan⸗ 
genbeit und Unabhängigkeit vollkommen überzeugt bin. Dagegen bitte ich den 

ohen Gerichtshof, der in dem ganz vertraulichen Briefe niedergelegten Ver⸗ 

cherung meiner Unſchuld bezüglich der gegenwärtigen Ereigniſſe eben 
olchen Glauben zu ſchenken, als dem ebenfalls darin enthaltenen, von dem 
F hervorgehobenen Schuldbekenntniſſe rückſichts des Jah⸗ 
re 


6. 
Präſident: Der Gerichshof wird, wie es die preußiſchen Geſetze vor⸗ 
ſchreiben, mit Unparteilichkeit handeln und entſcheiden und ſich durch die 
Aeußerung in keiner Weiſe berührt und verlegt fühlen. : 
Präſident: Nachdem eine nähere Verbindung zwiſchen der National 
Regierung in ea und dem Komite in Poſen hergeſtellt worden, haben 
Zuzüge über die Grenzen ſtattgefunden. Sind Sie bei der Ueberfübrung 
von Kolonnen thätig geweien? 
An 91 Ja, bei der einen Kolonne. Nach dem Uebertritt des 
Jung de Blankenbeim bin ich nicht mehr thätig geweſen. — Präſident: 
aben Sie die Kolonne geführt, nicht als militäriſcher Führer, ſondern als 
iwilkommiſſarius? ö . 
Angeklagter: Die Mannſchaften haben en verſchiedenen Orten 
verſammelt und bei einer dieſer Verſammlungen bin ich gegenwärtig geweſen 
und Pester mehr aus Neugierde. An. ) 
räſident: Der Angeklagte v. Mankowski hat in einem Berichte 
darüber geſprochen, daß fie eine ganze Kolonne begleitet hätten. — Der Anger 
klagte v. Mankowski erklärt, daß er die Mittheilung nur vom Hörenſagen 


babe. } St j 
Präſident: Bei dieſer Selegenbeit hielten ſich auf Ihrem Gute Mann⸗ 
ſchaften auf und zwar etwa 150 Mann. 2 
Angeklagter: Ich kann das als weiter nichts, wie als eine Illuſtra⸗ 
tion der Anklage anſehen. Es iſt konſtatirt, daß ich damals gerade bei der Jung⸗ 
ſchen Kolonne 3—4 Meilen von meinem Gute entfernt war. In dieſer Zeit 
iſt auf meinem Vorwerk ein Wagen mit Munition 2c. in Beſchlag genommen 
worden. Leute nabm Jeder gern auf, aber mit Waffen war die Sache ſchon 
delikater. Es ſuchte natürlich ein Jeder, die Waffen ſo bald als möglich los 
zu werden. Die Transporte wurden in einem Walde verſteckt, oder auf ir⸗ 
gend einen Hof gefahren, von wo aus fie ſofort weiter geſendet wurden. Auf 
dieſe Weiſe iſt auf meinem Vorwerke ein ne angekommen, der nicht fo 
ſchnell weiter transportiert werden konnte. wurde denuncirt, babe davon 
doch erſt einige Tage Ipäter Mittheilung erhalten. Davon, daß mit ff 
ſchaten auf meinem Gute exereirt hätten, weiß kein Menſch etwas; mir iſt 
es zuerſt durch die Anklage bekannt geworden. Die Leute haben ſich über⸗ 
baupt in Dörfern und Wäldern aufgehalten; ich weiß nicht, weshalb fie ge⸗ 
rade auf meinem Gute beherbergt geweſen fein follen. Beide Fakta können 
mich nicht tangiren, weil ich nicht auf meinem Gute anweſend war. 


Präſident: % einem Rapporte bitten Sie das Komite und den 
Deren Dzialynsti, Sie einftweilen aus dem Amte zu entlaſſen. Was bat 
dies für eine Bewandtniß ? 


Angeklagter; Dies beweiſt, daß ich zur Sache wenig Vertrauen hatte. 
Nach der Mieleckiſchen Niederlage und nach dem Uebertritt des Generals 
Langiewicz über die Grenze hielt ich die Sache für verloren. Ich nahm da⸗ 
mals den Vorwand, daß mich perſönliche, dringende Geſchäfte zu dem An⸗ 


trage veranlaßten. . 
" i Es ſind ſodann verſchiedene Einnahmen und Ausgaben 


5 räſiden A 

von Ihnen gemacht. 5 5 : 

Bene laufen: Das iſt nicht richtig. Ich beſtreite, daß ich Ausgaben 
gemacht babe und begreife nicht, wo das angenommen werden konnte, da ich 
weder Gelder eingenommen, noch eine Kaſſe geführt habe. Auch habe ich 
die Rechnung nicht geſchrieben. . 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Die Staatsanwaltſchaft will nicht be⸗ 
baupten, daß die Rechnung von der Hand des Angeklagten herrühre, da die 
Sachperſtändigen darüber zweifelhaft ſind. g 

Präſident: Es iſt noch in der Anklage Bezug genommen auf einen 
Brief des Grafen Dziglynski an „Guttry“. Iſt Ihnen dieſer Brief bekannt? 

Angeklagter: Nein. f ! 5 

Präsident: Damit wären die Thatſachen, die gegen Sie . 
ſind, erledigt. Ich wollte nur noch 4 5 Fragen an Sie richten. Es iſt in 
der Anklage noch geſagt, daß Sie den Auſſtand in Polen in hochverrätheri ⸗ 
ſcher Abſicht unterſtützt hätten. Sie haben allerdings geſagt, daß der Auf⸗ 
ſtand weſentlich gegen Rußland gerichtet ſei; es würde ſich aber nun fragen, 
was geſchehen wäre, wenn Rußland beſiegt worden wäre, 

Angeklagter: Die Jugend würde in das Königreich Polen übergetre- 
ten ſein, um dort Karriere zu machen. Nach der Jugend würden die Alten 
übergegangen ſein und nach etwa 15 Jahren würde die Provinz Poſen voll» 
ſtändig germaniſixt fein. Das iſt meine ede dee die ich öfter aus⸗ 

eſprochen habe. Die beſte Germaniſirung für die Provinz Poſen würde die 
ein, wenn ein ſelbſtſtändiges Polenreich entſtände. a 

Präſident: Die Kundgebungen in der fe lauteten ſebr verſchie · 
den, namentlich dahin, daß man beabſichtige, erſt Rußland niederzuwerfen 
und dann die Angriffe gegen Preußen und Oeſtreich zu richten, da man gegen 
alle drei Mächte nicht mit einem Male vorgehen könne. 

ugeklagter: Dieſer Plan iſt mir nicht bekannt, aher wenn er vor⸗ 
banden geweſen wäre, ſo iſt es nach einem Kampfe mit Rußland unmöglich, 
nachber gegen Preußen zu kämpfen; dies würden erſt unſere Kinder und En⸗ 
kel thun können. Daß ein ſolcher Plan exiſtirte, beftreite ich. Ur 

Präſident: In den Proklamationen iſt die Rede davon, daß die Wie» 
berberftellung 0 Pull angeſtrebt iſt. 

Angeklagter: Eine ſolche Proklamgtion babe ich nicht gefeben. Aller⸗ 
dings iſt von der Wiederherſtellung des Reiches in den Grenzen von 1772 
die Rede, aber damit iſt nur Rußland gemeint, denn dieſe Grenzen ſind die 


chen. 2 l 
off] Vor der Theilung gehörten zu Polen auch Poſen und 


0 r 
alizien. Pe 
Angekl agter; Es iſt ja in den Proklamationen ganz beſonders geſagt 

worden, daß gegen Preußen nichts geſchehen foll 

Präfident: Iſt Ihnen 

Angeklagter: Nein. N 

Präfident: Aber Sie werden sugeftehen, daß die Opfer ſebr bedeu- 
tend en find. Angeklagter: Ja. Bräfident: Ihre Meinung mag 
das nicht ſein, aber Andere nehmen an, daß bei jo großen Opfern die Abficht 
nicht vorherrſchen konnte, nur gegen Rußland vorzugehen. Es iſt auch 
ſicht auf eine Hülfe von Außen eröffnet worden, wenn dieſe Hulfe eintrat, fo 
war die polniſche Nation ſtark genug, den Kampf mit den andern Staaten 
aufzunehmen. Angeklagter: Auf eine diplomatiſche Hülle mag gerechnet 
ein; man rechnete darauf, daß endlich ein Krieg zwiſchen Polen und Rufe 
and zu Stande kommen werde, wodurch Rußland Hagan würde, Polen 
Konceſſionen zu machen. Bräfident: Wenn nun Rußland befiegt worden 
wäre, ſo war doch für Poſen Alles vorbereitet. Es waren Behörden ernannt, 
es entſtand eine Nationalregierung, ein Komite in Polen, es wurden Kreis⸗ 
und Civilkommiſſare ernannt, Diſtriktskommiſſare 2e. Es wurden Natio⸗ 
nalſteuern ausgeſchrieben und ſomit ſcheint die nothwendige Organiſation 


eines ien 


e. 
bekannt, wie viel Geldmittel aufgewendet ſind? 


us⸗ 


4 


der Behörden vollſtändig erfolgt 8 ſein und es waren Waffen und Geld 

u einem Kampfe vorhanden. Angeklagter: Zu welchem Zwecke dies 

lles aeleheben iſt, babe ich bereits gejagt. Die Wahrſcheinlichkeit meiner 
Angabe liegt in der Sache ſelbſt. Nach meiner Ueherzeugung kann darüber 
kein Zweifel fein, daß Alles geicheben iſt, um den Auſtand gegen Rußland 

u 1055 ützen. — Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten v. Koſinski 

endet. 

.Der Ober- Staatsanwalt verzichtet auf die Vernehmung der für 
dieſe Anklage vorgeſchlagenen Zeugen, da der Angeklagte die durch He zu be ⸗ 
kundenden Thatſachen zugeſtanden habe. Der Gerichts bof beſchließt 
jedoch die Vernehmung des Briefträgers Kowalski aus Wreſchen. Der⸗ 
ſelbe bekundet, daß etwa drei Wochen lang Mannſchaften auf dem Gute des 
Angeklagten (Gorka) beherbergt worden ſeien, welche die ver) 9 
Waffen mit ſich führten. Sie hätten auch exereirt; wer die Mannſchaſten 
i e habe, wiſſe er nicht. Den Angeklagten v. Koſinski habe er dort 
nicht geſehen. 3 

Rechtsanwalt Janeeki konſtatirt aus den Akten, daß der Angeklagte 
erſt 12 bis 14 Tage nach der Hausſuchung bei Dzialynsti verhaftet ſei, daß 
er ſomit keinen Verſuch einer Flucht gemacht habe. Die Staatsanwaltſchaſt 
habe aus der Flucht des Grafen Dzialynski auf ein Schuldbewußtſein ge: 
ſchloſſen. Auf Antrag der Rechtsanwälte Holthoff und v. Liſiecki wird 
der Gensdarm Schneeweis darüber vernommen, ob die Angeklagten 
v. Hulewiez und Probſt Hubert ſich an den Sprach⸗Agitationen betbeiligt 
hätten. Der Zeuge, der mit dem Angeklagten mehrfach in Verbindung ge⸗ 
ſtanden, bekundet, daß er öfter von dem Angeklagten v. Hulewicz Schreiben 
erhalten habe, wie er ſich erinnere, in polniſcher Sprache, daß der Angeklagte 
mit ihm aber ſtets deutſch geſprochen habe. Auf die Frage des Vertheidi : 
gers giebt der Zeuge zu, nur ſehr wenig polniſch zu veriteben, fo daß er ſich 

ie Zuſchriften ſtets habe überſetzen laſſen müſſen. In Betreff des Anger 
klagten Hubert erklärt der Zeuge, daß er bei deſſen Verhaftung zugegen ge⸗ 
weſen ſei und daß bei dieſer Ne zwiſchen dem Angeklagten und dem 
betreffenden Landrath wegen der Sprache eine Differenz eingetreten ſei. Der 
Angeklagte v. Hulewicz erklärt, daß die Sprach-Agitation nicht das Ge⸗ 
biet für ein hochverrätheriſches Unternehmen ſein könne. Er habe ſich nie an 
Agitationen betbeiligt, habe mit den Beamten ſtets deutſch verhandelt und 
nur bei Gelegenheit der Regulirung der Grundſteuer danach geſtrebt, daß 
die Protokolle in beiden Sprachen aufgenommen würden, da die Intereſſen⸗ 
ten größtentbeils der polniſchen Bevölkerung angehörten. R 

Der Angeklagte will ſich noch weiter auslaſſen, wird jedoch vom Präſi⸗ 
denten darin unterbrochen, da er bei der Specialanklage gegen ihn hierzu 
Gelegenheit finden werde. — Rechtsanwalt Lent bemerkt hiergegen, daß die 
Anklageſchrift an ſehr vielen Stellen auf die eee 
Es werden die deutſchen Sachverſtändigen über einige Oziawnskiſche Schrif⸗ 
ten, deren Vergleichung ſie vorgenommen haben, vernommen. Sie erklären, 
daß die Schriften von einer Hand herrührten. 151 

Der Präſident zeigt an, daß der von der Vertheidigung vorgeſchla⸗ 
gene Lehrer Schön aus Poſen wahrſcheinlich nicht erſcheinen werde, worauf 
der Rechtsanwalt Janecki den Lehrer Dakowski in Poſen als Schreibver- 
dard ee in Vorſchlag bringt. N 

Es beginnt nunmehr die Vernehmung des Angeklagten Dr. Wladislaus 
v. Niegolewski. Dieſelbe währt bis zum Schluß der 1 5 und wird 
morgen fortgeſetzt. Wir werden über die Auslaſſung dieſes Angeklagten 
morgen im Zuſammenhange berichten. a 

W der Sitzung 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen Mittwoch) 
r. 


über den weiteren Sen det g Dom en zu dürfen. 
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im April 1863 unter der Führerſchaft von Yung = Blankenheim und Faucher 
zwei Abtheilungen von mehreren hundert Mann ausgerüſtet. Dann iſt im 
Juli 1863 der Uebertritt einer ähnlichen Kolonne verhindert worden und 
ſpäter Aebnliches noch einmal geſchehen. Es iſt unzweifelhaft, daß zu dieſem 
Be eine Verbindung mehrerer Perſonen beſtanden haben muß. Die 
taatsanwaltſchaft nimmt an, daß dieſe Verbindung ſeit dem März 1863 
unter der Leitung des Grafen Dzialynski und eines Komité'8, — nach der 
Auflöſung dieſes Komite's ſeit dem Mai 1863 unter einem großpolniſchen 
Central⸗Komite — und ſeit defien Auflöſung im September 1863 unter 
einem „exekutiven Ausſchuſſe“ geſtanden habe. Ich laſſe dies dabingeſtellt. 
Abgeſehen von den ſpeciellen Daten will ich dagegen keinen Zweifel erheben. 
Die Anklageſchrift ſagt es zwar nicht bündig, ich ſetze es aber felbitver- 
ſtändlich als ihre Meinung voraus, daß dieſe Handlungen den That⸗ 
beſtand eines hochverrätheriſchen Unternehmens gegen Ruß⸗ 
land bilden, und daß durch dieſe Handlungen ſämmtliche Theilnehmer ſich 
der Strenge des ruſſiſch. Strafgeſetzes unterworfen haben. Ich behaupte aber 
eben fo, beſtimmt, daß eben deshalb in dieſen Handlungen nicht der Thatbe⸗ 
ſtand eines Hochverraths gegen Preußen gefunden werden kann. 
Die Art. 61—66 unſeres St.⸗G.⸗B. kennen keinen andern, als den 
preußischen Staat, und wenn feindſelige Handlungen gegen fremde Ne 
ierungen in §. 78 des St.⸗N. unter Strafe geſtellt find, ſo iſt dies nur ge⸗ 
ſcheben in zwei Klaſſen von Fällen: gegen deutſche Staaten und gegen Reci⸗ 
procitätsftaaten, zu denen Rußland nicht gehört. 5 
So viel an mir liegt, glaube ich, daß die richterliche Entſcheidung 
dieſer Sache dadurch ſehr gefördert würde, wenn die Anklage⸗Akte uns keine 
Veranlaſſung gäbe, von dieſem gegebenen Thema abzuweichen., Wir win 
ſchen unſererſeits möglichſt wenig zu ſprechen von ervalttbätigfeiten der 
einen Seite und von Agitationen der andern Seite, von hiſtoriſchem Recht 
und biſtoriſchem Unrecht, von Nationalgefühl und ſtaatlichen Intereſſen, 
ſondern wir wollen das Unternehmen gegen Rußland einfach bezeichnen als 
das, was es iſt: als eine den preußiſchen Strafgeſetzen und den 
preußiſchen Gerichten fremde, ansich indifferente Handlung. 
Unſere Strafgeſetzgebung bat jedem Iniexeſſe unſereß Staats an der⸗ 
gleichen Hergängen übrigens hinreichend vorgeſeben durch das Verbot gebei⸗ 
mer Verbindungen (S. 98), durch das Verbot der Bildung bewaffneter Hau⸗ 
fen (S. 97), durch das Vereinsgeſetz und durch die Präventionsgewalk der 


Polizei. Das wären die wirklichen Gegenſtände einer Anklage, die freilich 
nicht vor dieſen Gerichtshof gebören würde. Ar r 

nun aber das Hauptunternebmen indifferent, jo folgere ich 
daraus, daß auch die Modalitäten der Ausführung nicht Gegenſtand einer 
Anklage auf Hochverrath werden können. bin der Meinung, daß von 
dieſem Geſichtspunkte aus eine Menge Dinge, die als Lebensfragen der An⸗ 
klage vorgebracht worden, pöllig indifferent ſind, und daß wir keine Veran⸗ 
laſſung baben, dagegen mit Gegenbeweiſen anzukämpfen. Wenn nun die 
Anklage dennoch auf Hochverrath gegen Preußen geht, fo liegt das Band 
dieſer Anklage mit einer an ſich indifferenten Handlung lediglich in zwei 


unkten. 

1) darin, daß die Anklage behauptet, das Unternehmen ſei ein Pro⸗ 
dukt einer revolutionären Propaganda, die ſich auch auf 
daß Großherzogtbum Poſen erſtreckt habe; 

2) darin: es babe das weitere Ziel gehabt einer Losreißung der 

Propinz Poſen vom preußiſchen Staate. 

„Durch diefe Grundlage find nun aber diejenigen Ausführungen, welche 
die Staatsanwaltſchaft als den „Allgemeinen Theil” der Anklage bezeichnet, 
zu einer rein politiſchen Deduktion, zu einer politiſchen Abbandlung 
geworden, die nur leiſe Anklänge einer rechtlichen Begründung an ſich bat, 
und der Sache nach an ſich haben kann. Are SGN 

Dag iſt es nun eben, was der Vertheidigung präjudieirt. Ich leugne 
nicht, daß dieſe Art der Anklage und Beweiſung in ominöſer Weiſe erinnert 
an die alten Kriminalprozeſſe gegen das Judenthum. Ich glaube, man wird 
die vorliegende Sache nicht nach dieſer Anglogie behandeln wollen: als ob die 
polniſche Nationalität ein einzelnes Individium wäre, zu dem man ſich der 
That wohl verſehen könnte. Man kommt dadurch dahin, Alles, was von 
einem Polen Revolutionäres geſprochen, projektirt, gedruckt 2 — Alles, 
was ein Anderer für die Polen gedacht hat (wie Mazzini oder Garibaldi) — 
Alles, was bei einem Polen an Preßartikeln gefunden iſt, — Alles das in 
einen großen Papierkorb zu werfen, und jede Perſon, deren Name unter den 
age Korn Gegenſtänden gefunden wird, für dieſes Material verantwort⸗ 
ich zu machen. RR ur 

Hier iſt der Punkt, wo ſich die politiſche und polizeiliche Behandlung 
dieſer Sache ſcharf und unzweideutig ſcheidet von der rechtlichen und 
richterlichen Behandlung dieſer Sache. 

Wenn ich nicht irre, iſt der Gegenſatz ſehr einfach, nämlich, daß das ur⸗ 
theilende Gericht es nur mit den erfolgreichen und fertigen Reſulkaten der 
Polizei zu tbun bat und daher für eine richterliche Behandlung der Gang des 
Beweiſes ſich in der Regel umkehrt. Ich bemerke dabei (weil ein paar Mal 
der Herr Ober⸗Staatsanwalt glaubte perſönliche Vorwürfe zu bören), daß 
vom polizeilichen Standpunkte aus, mit dem die Staatsanwaltſchaft amts⸗ 
mäßig zulammenbängt, es freilich unter Umſtänden nothwendig fein kann, 
jeden Faden, jeden Plan, jede hingeworfene Aeußerung, jede Spur einer rer 

olutionären Idee, jeden revolutionären Vorſchlag zu verfolgen, um deren 

Verwirklichung zu einer Handlung zu verhüten und event. zu ent⸗ 


decken. 1 , 

Allein vom richterlichen Standpunkte aus liegt die Sache anders. 
Da kann meiner Ueberzeugung nach, fo lange wir vor einem deutichen Ge⸗ 
richtsbofe ftehen, der Gang der Sache nur der fein: 

beweiſe die Anklage zuerſt, welche Handlungen, welches Unternehmen 
den Angeklagten zur Laſt gelegt wird; die Art und Weiſe der Handlungen 
wird, wie immer, die Intention ergeben, aus der ſie hervorgegangen ſind; 
und dazu gebören auch noch die beglaubigten Erklärungen der Angeklagten 
zur Zeit und an dem Orte des Unternehmens. 

Damit aber iſt, meiner Ueberzeugung nach, der Umfang des gerichtlichen 
Beweſſes geſchloſſen. Alles Andere iſt Polizeimaterial; und von unferem 
Standpunkte aus ſind wir bei dieſem Stadium des Beet in der Lage, 
gegen eine politiſche und polizeiliche Behandlung dieſer Sache zu propociren 
an den ſicherſten Halt der Vertheidigung, an das richterliche Gewiſſen. 


ortſetzung folgt.) 
Bermiſchtes. 
* Zur Aufnahme der Verhandlungen des Po 
Vertheidigung ein eigenes ſenohraphiſces Biirean a bie 
von Dr. Michaelis, Vorſteher des ſtenographiſchen Büreau's des Her⸗ 
renhauſes, geleitet wird. Die in den Zeitungen abgedruckten Reden des 


Rechtsanwalts v. Janeeti und Profeſſors Dr. Gneiſt find dieſem „ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte“ entlehnt worden. Sämmtliche fünf Mitglieder 
des Bureau's arbeiten nach dem Stolze ſchen Syſtem und gehören mit 
einer Ausnahme dem ſtenographiſchen Büreau des Herrenhauſes an; 
das fünfte Mitglied iſt Stenograph des Hauſes der Abgeordneten. 

»In Wiesbaden erſchien kürzlich in dem eleganten Spielſalon des 
Kurſaales ein harmloſer Handwerksburſche, ein ehrlicher Schwabe. An 
einen der glänzenden Roulettiſche herantretend, legte er beſcheiden zwei 
Sechskreuzerſtücke auf Nr. 19. „Quest que cela!“ fragte etwas naſe⸗ 
rümpfend der franzöſiſche Croupier (aus der Nähe von Frankfurt). — 
„Na döſch ſein zwölf Kreuzer.“ — „Mais on ne joue pus ici en ha- 
gatelle, la mise est au moins un florin.“ — Da zieht der muthige 
Burſche ſeinen Lederbeutel, zählt 60 Kreuzer ab und ſchiebt ſie auf die 19. 
Der Croupier wirft dieſe verächtlich in einen Kaſten und ſetzt dagegen ein 
blankes Guldenſtück auf die Nummer. Die Kugel rollt, fällt und Dix- 
neuf, rouge, annoncirt man, und 35 Gulden werden auf die Nummer 
19 ausgezahlt. Aller Augen richteten ſich auf den Burſchen,, der nichts 
davon verſtand.“ „Prenez votre argent!“ ruft ihm der Croupier zu. 
„Ja wie iſcht jetzt dös?“ fragt er ganz verblüfft. „Der ganze Krempel 
gehört Ihnen“, verdeutſcht ihm ein gemüthlicher Berliner. Dies hören, 
und die ganze grüne Tafel gründlich abräumen, war das Werk eines 
Augenblicks. Verwundert ſieht ihm die Verſammlung zu. Er aber 
packt den ganzen „Krempel“ in ſeine Mütze und iſt, feinen Ziegenhainer 
ſchwenkend, in drei Sätzen und mit einem fidelen Hurrah zur Thür hin⸗ 
aus, begleitet von dem Gelächter der ganzen Geſellſchaft, von der es 
keinem einzigen einfiel, die aus Irrthum eingeſtrichenen Einſätze zu rer 
klamiren. \ 

* Aus Paris ſchreibt man: „Der General v. Mylius hatte der 
franzöſiſchen Akademie das Anerbieten einer jährlichen Rente von 500 
Francs gemacht, die ſie als Preis für die Verbreitung von Grundſätzen 


veligiöfer Toleranz zuerkennen ſollte. Die Akademie hat jedoch dieſes 


Anerbieten abgelehnt, und in Folge deſſen hat der genannte General 
folgendes Schreiben an mehrere Pariſer Zeitungen gerichtet: 
„Mein Herr! Durch ein Schreiben vom 27. Mai c. bat mich Herr Ville⸗ 
main, beſtändiger Sekretär der Akademie benachrichtigt, daß diefelbe ſich 
weigert, das Geſchenk von 500 Franes immerwährender Rente anzunehmen, 
das ac ir zu dem Zwecke offerirte, alljährlich eine goldene Denkmünze dem 
Verfaſſer der beſten Abhandlung über allgemeine religiöſe Toleranz zuzuer⸗ 
kennen, durch welche der Haß unter den verſchiedenen Glaubensbekennern 
getilgt, ſo daß unter allen Völtern ein ehen e 120 1 berrſchen 
wird. Mein Vorſchlag hat für die Menſchbeit ein zu großes Intereſſe, als 
daß ich mich durch jene Weigerung ſollte abſchrecken laſſen. Ich offerire daber 
die gedachte Rente von 500 Francs jedem kompetentem Verein, der ſich an 
mich wenden und mir für die Dauer feiner Exiſtenz, fowie für die Ausfub⸗ 
rung meines Vorschlage Garantie leiſten wird. Ya behalte mir vor, den 
Namen des Vereins, heine Adreſſe und die Zeit des Beginnens der 1 
kurrenz bekannt zu machen. Das Programm und Schreiben, welche! an 
15 Akademie gerichtet, werde ich ſofort dem Druck Übergeben und vertbeilen 
aſſen. 1 
Rom, 17. Aug. Bei einer Hinrichtung entſtand durch einen 
paniſchen Schrecken ein Voltsgedrünge, und es wurden dabei ein paar 
Hundert Menſchen verletzt und einige erdrückt. hi 
In Marſeille war ein junges Ehepaar, die Braut erft 1 10 
Jahre alt, nach der Trauung auf ein Landhaus hinausgefahren, wo eins 
(Fortfegung in der Beilage.) 


— 


) 


| 


197. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. Auguſt 1864. 


Aach, Gefefihaft von Freunden zur Frier des Tages beifammen war. things Äber die Finauzbewiligung find. nod) nicht beemdigt, Hun- | STERNS HOTEL DEL’EUROPE. Die Gutshefiger Wesel und Grill aus da- 


Das Feſt war im ſchönſten Zuge, als plötzlich die Braut in lichten Slam bert ift angekommen und im Hotel Phönix abgeſtiegen. Perſelbe und be Bien dre de eee 


men in den Saal ſtürzte und eine entjegliche Scene entſtand. Die blü⸗ 8 mittags d ß f und x Wuſt 2 
hende, ſchöne Braut hatte im Garten auf ein hingeworfenes chemiſches ie > Aönige 1 8 ee, al SWR ADLER Fraue ei v. Saif aus Rybno, Kondi⸗ 
Zündhölzchen getreten, das aufblitzte und ihr weißes Mouſſelinkleid in 11 9 emp . tor Karpowski aus Samter, Oekonom Sliwinski aus Modliſzewko. 
Brand ſteckte. Die Hülje kam zu ſpät; die Unglücklich ſtarb am folgen⸗ Altenburg, 23. Auguſt. Im Beſidenzſchloſſe iſt Feuer En PERL: 1 75 ä r uuf ee Cöln, 5 1 un6 
den Morgen unter den furchtbarſten Qualen. Und immer wieder giebt ausgebrochen. Ein großer Theil iſt bereits zerſtört. Hülſe ik el. v. Wollſchleger und Nan Wichert eh aug Zn Sean echt 
es leichtſinnige Raucher, die mit Zündhölzchen bei jeder Cigarre um ſich kaum möglich. uwalt Reymann nebſt Tochter aus Tezemeſzuo, Frau Oberamt⸗ 
werfen! mann Pickert aus Schierzig, Trau Rentiexin Przygodska aus Lem⸗ 
* In San Francisco (Kalifornien) erſcheint jetzt, wie Philipp⸗ 8 x been, Sean aeg Nie. aus Pyzdo, Frau Gutsbeſitzer 
ſon's „Zeitung des Judentums“ berichtet, unter dem Titel The He- Angekommene Fremde. BAZAR, Die Blirgerfeauen Leyſinger und Naimska aus Warſchau, die 
ide Betkaet Bu endkter Chrade, erausgeebn bon Bio de Bon 2 Kun Haaren ee, erde eee ee ui Ernie a been 
eitſchrift in engliſcher Sprache . j 5 ; 7 „Bakrze au + 
koby. Auch Hal in deutscher Sprache bringt dieſe Zeitſchrift; unter 8 a lan, Magere N eg 3. be HOTEL sn KH Leu En ao. Koften, Pächter Kr Er 
Anderem war darin ein deutſch geſchriebener, intereſſanter Artikel über aus Wien, Brennerei⸗Juſpektor Schulz aus Tarnowo, Inſpektor aus Golembowo Bevollmächtigter Wehner uus Mlloslaw⸗ Nauf 
die dem preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe angehörenden drei Mitglieder 9 eg die Kaufleute Nate aus Inowraclaw und A Dein ardt aus Breslau. 5 
ange Di . anz met au Fe i ; g HOF ZUR STADT LEIPZIG. Nechnungsrath Misling aus 
jüdiſchen Glaubens abgedruckt Die unter den amerikaniſchen Juden MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Richter aus Obilewo und a‘ DT g ſechnungsrath Misliug an 
ſehr beliebte Freimaurerei bildet ebenfalls ein Häufig beſprochenes Thema Güterbock aus Owieczko, die Kauen Colbin, Canzler, v. Oele rab, Feeder Wan, Gn ee 
der Zeitſchrift. 110 15 5 1 Nopitz aus Leipzig, Feſtbaum aus Ungarn aus Buk. Glanz, Spiro und Frau 
und Keſſler aus Breslau. 4 KEILER’S A ie Kai Gebr. 
anf ff gb Fate be o n , Wiese daun e ZUM denke gun Die ua Gr nf 
Telegramme. figer v. Müller aus Königsberg, die Kaufleute Marks, Leonhard aſen und Kaufmann aus Solancı, Fabrikant Falun zus Sealer 
8 hagen, 23 Auguſt pie Verhandlungen des Solhe — il gen er 1 . und Merker nebſt Frau DREI lan N Caſtwirthe Verworn aus Santonmpsl, Orojfowshi und 
openhagen, 23. . = aus Danzig, Rentier Hörig aus Mühlhauſen. ürger Adfeldt aus Wongrowitz. - 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Bekanntmachung. ,,, se J. D. Garrett, 


Am 9, September d. J. Vormittagaſſichtszweigen wirkſame Nachhülſe angeboten. 
10 Uhr ſollen durch unſeren Auktionskom⸗ W̃ h Se l iR 8 

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Buckau bei Magdeburg, 


miſſarius Hoppe mehrere werthvolle Möbel Wo“ ift in der Exped. d. Big. zu erſchen. 
und 4 Gewehre öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich Some Bezahlung verkauft werden. 

empfiehlt den Herren Landwirthen ſeine Maſchinen eigener Fabrik auf das Angelegentlichſte. 

r deſlimaſchinen, Pferdchatten, Düngervertheiler, Lotomobil 

} g 1 rillmaſchinen erdehacken ungervertheiler, Lokomobilen 5 l 8 
nik im Wege der Lizitation einen Ter⸗ 7 7 7 Laden oder Backſtube placirt / 
g und Dreſchmaſchinen. A. e 0 O., 


chrimm, den 13. Auguſt 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
min auf den 18. Oktober Vormittags ] 
10 Uhr in meinem Amtslokal Wollſtein, Dieſe Maſchinen ſtehen den beſten engliſchen Fabrikaten in keiner Beziehung nach und große Scharrenſtr. 33. 
i J. D. Garrett dieſelben franko irgend 
Stenographiſche Berichte 


Für ein junges bübſches Kind (Mädchen) 
ſucht eine arme Mutter, der der Unterhalt für 
daſſelbe zu erſchwingen nicht mehr mögli 
wird, bei einer kinderloſen Herrſchaft — wo 
möglich an Kindesſtatt — ein Unterkommen. 
Gef. Anfragen wolle man sub . an die Exp. 
d. Ztg. richten. 
FF 
Ein Konditorgeh., längere Zeit in Ber⸗ 
lin beſchäftigt geweſen, wünſcht entw. im 


Gutsverkauf. 

Im Auftrage des Rittergutsbeſitzers 
Herrn v. Gajewski auf Komorowo 
babe ich zum Verkauf des Gutes Blot 


I. Abtheilung. 
Königsſtraße Nr. 110, angeſetzt, zu wel- I ſind bedeutend billiger als letztere; auch liefert I» 
chem ich Kaufluſtige hierdurch einlade. einer Eiſenbahnſtation Tuncıhai a Kreiſes von 40 Meilen um Magde⸗ 

Das Gut Blotnik liegt im Bom⸗ burg. J. B. Garrett garantirt für ein Jahr und veparirt auf ſeine Koſten alle die 
ſter Kreiſe, 3 Meilen von Frauſtadt, Fehler, welche durch Verwendung ſchlechten Materials oder durch ſchlechte Arbeit entſtehen 
circa 1 Meile von der Chauſſee, Der könnten, 
Beamte iſt angewieſen, die Beſichtigung Eine Spferd. Lokomobile mit 54 Zoll weiter Dreſchmaſchine 
des Gutes zu geſtatten und Vermeſſungs⸗ koſtet mit allem Zubehör . © nn uſt c. ſtattgefundenen 
regiſter und Karten vorzulegen. Ich bin Eine 10pferd. Lokomobile mit 60 Zoll weiter Dreſchmaſchine & uſammenſtellung der 
2 5 u erforder⸗ koſtet mit allem Zubehör ede de a — 8 
iche Auskunft zu ertheilen. ern die umfaſſendſte Auskunft ertheilt, und ſtehe 

Wollſtein, den 21. Augnſt 1864. Bien ten. 8 I on 

Brachvogel, 
Rechtsanwalt und Notar. 


zug, 5 
Nr. 2. gezeichnet, 


Spindeluhren, an der 
Kette mit einen gelben 


8 


5 = — FR € - alern erfordert, und 
3 2 FE ge ver eſtellende ſich gleich⸗ 


Bei der Synagogengemeinde zu Bomſt iſt 
de Siehe eines Kantors, Schächters und Re⸗ 
ligionslebrers vakant und ſofort zu beſetzen. 
Es iſt mit dieſem Amte ein Einkommen von 
150 Thlr. jährlich und ein Neben⸗Einkommen 
von 100 Thlr. nebſt freier Wohnung verbun⸗ 
den. Qnualificirte Perſonen werden aufgefor⸗ 
dert, ſich unter Vorlegung ihrer Atteſte bei 


5 erpackter Möbel, 
—— unter Garantie of⸗ 4 Sor. 
u 1 . Lisi 
ferirt L. Weyl, N Mittelſtraße Nr. 46., angenommen. 
{ editeur. Agnacy Daniel A 
dem unterzeichneten Vorſtande perſönlich zu p 1 Y 8 erwoski 


melden. Koſten werden nicht vergütigt. Liſſa (Provinz Poſen). in Kulm 
Der Korporations⸗Vorſtand. — 


Die Erſte Preußische 
Hypotheken⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin 
bat uns zur Annahme von Anträgen auf unkündbare, durch Amortiſation zu tilgende Dar⸗ 


lebne ermächtigt. 5 uf ; | 
Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, bemerken wir ergebenſt, daß die 


Statuten bei uns zur Einſicht bereit liegen und daß wir zur Ertheilung mündlicher Auskunft 


gern erbötig find. 
Hirschfeld & Wolf, 


Poſen, den 23. Auguſt 1864. 
Wilbelmsſtraße Nr. 8. 


Aung auf Original- Probſteier-, Zeeländer-, Correns⸗ 


ich nicht auf. 
85 f u Stenſzewo. 


Sgr. In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Poſen bei J. J. Heine, 
C. W. Paulmann, d ar >: Moltstatend 

3 —4 olkskalender für 1865. Mit Bildern nach 

— B.aſeeſtraße 4. . b C Originalzeichnungen von Paul Thumann. 

Bertl. Auerbach's Sins: Sasse 

aße Nr. 1. mann, F. v. Ho „B. Sigismund, W. Wackernagel, M. M. v. Weber, 

ie Sehe be A. Woltmann, F. W. Jiegler und dem Herausgeber. Preis eleg. geb. 12%. Sgr. 


aa vom e , e Dankſagung! Sommertheater-Repertoir. 


then. Auf Verlangen kann ſolche auch II. Die Abgebrannten der Gemeinde von Brodkiſ Mittwoch: Extra⸗Vorſtellung: Die Ver⸗ 
getheilt werden. —Ebendaſelbſtein großer füblen ſich verpflichtet, allen gütigen Gebern ſchwörer. Luſtſpiel in 3 Akten. — Zum 
Speicher mit einer Winde. Näheres Ilvon Ferne und Nahe ihren herzlichen Dank für[ Schluß: Lebende Bilder. 1) Flora's Blu⸗ 
bei Hartwig Latz, St. Martin 74, die reichlichen Gaben auszuſprechen. Obmelmengarten, dargeſtellt vom ſämmtlichen Da- 
1 Treppe hoch. die mildthätige Hülfe wären wir dem Elendeſmenperſonal. — 2) Schach und Matt. — 
anheimgefallen. Gott möge es Allen reichlich[ Entree à Perſon 5 Sgr. 5 
vergelten! Donnerſtag: Zum Veneſiz des Negiſſeurs 


F 


| i Saat: i * J. Breslauerſtraße 22, im 2. Stock ift ein mö⸗ —— N g 
Stauden⸗ und Pirnaer Saat⸗Roggen, ſo wie auf Franken⸗ blirtes Pn vermiethen, 1 it ein möe] nezerſicht des für die Abgebraunten und Somiters Gern Gert n later 
Friedrichsſtr. 23. iſt ein möbl. Parterrevorders Eingegangenen: Schubert, k. k. ruſſiſche Hofſchauſpielerin: 


ſteiner und Probſteier Saat⸗Weizen ont ſich rechteetig 
S. Calvary 1 Breiteſtraße 1. 


Echter Peru⸗Guano mit 12—30 0 Stickſtoffgehalt 


iſt auf Lager bei 
. je SR zn Cs 8. Calvary 1 Breiteſtraße 1. 
Rapskuchen, friſche, grüne, empſieblt vom Lager und auf Lieferung in belie⸗ 


An Geld: 422 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf.; an Vik⸗ el. Mien 
tualien: 156 Sch. 14 M. Roggen, 12 Sch. init Sies r iffen, Poſſe mit Gefann i 
5M. Gerſte, 11 Sch. 6 M. Hafer, 46 Sch. 7 3 und 5 Bildern. I. Bld: Der 
Kartoffeln, 34 Sch. 4 M. Erbſen, 60 Stämmeſſiebe Kleine, II. Bild: Eine wahnſinnige Liebe 
Holz, 4 Wagen Kraut, 4 Wagen Stroh undſ lil Bild: Der verhängnißvolle Pinſcher. IV. 
viele Kleidungsſtücke. Bild: Abgeblitzt. V. Bild: Auch ein Vergnü⸗ 
Das Hülfskomite. en. — Neu einſtudirt: Nur einen Silber 
Familien⸗Nachrichten. feſolcgen vöntſpich in 1 A. — u baceio, 
Pauline Budwig. 8 Hu: Bon a — Sund 

g Be 2 erſten Male; Ueber Lan 
Moritz Wachtel. und Meer oder: Das politiſche Wachs⸗ 


zimmer vom 1. September ab zu vermiethen. in vergnügter Tag 


Das Kohlengeſchäfts⸗Lokal 
in der Vorſtadt Schrodka Nr. 56., worin 
ſeit 2 Jahren, beſonders nach Auswärts der 
Abſatz ſehr bedeutend war, iſt ſofort zu ver⸗ 
mietben, 47. Scheller, Malice S. 

Eine möblirte Stube Neuftädticher Markt 
Nr. 3 eine Treppe hoch zu vermiethen. 


bigen Term 2 Ä 1 Gerberdamm Nr. 1. ift eine Hübsche Woh Verlobte. i itifche W 
erminen ab bier und allen 8. Ga billigſt nung don 4 Stuben, 2 Kammern und allem ofen. Verlobte Goſtyn. Ml und dun Gegenwärtiges Beitbild mit 
. Calvary g Breiteſtraße 1. Zubeb. 2 Tr. h. v. 1. Okt. 85 ab f. 170 Thlr. v. Auswärtige Familien -Pachrichten. kunſtproduktionen in 1 Akt. 
Mehrere Hundert Kiefe : Te EEE ER SALE Schifferſtr. 20. (Parterre) iſt ein möbl. Bim.| Verlobungen. Frl. E. Meier in Berlin Donnerſtag 25. Auguſt: 
„ Mebrert efern⸗, Birken⸗ und! Ein Mahagoni» Pianino ift zu verkau⸗ zu verm. mit dem Pient, Cretius in Rogelwitz in Schleſ. Beneſi des Komikers 


Eſſenſtämme bark an der Wartbe, zu Bau⸗] fen. Näheres zu erfragen in der Expediti 
t 5 - fen. eres; xpedition 
und dba ſich den. 9 ſollen aus freierfdieſer Zeitung. 
Hand verkau W — 1 80 beim Eigen⸗TCuses828 888585 8258888888885 
Bine ©, zu Useikowo⸗ wi: = . zu 2 ende 188 Syd in 
Obornik. I verkaufen St. Martin 72. 5 a Knabe findet ſofort oder . Sudew I e 
ie er SEE | a 1 Maag e de eheling cn konnen Renouard mit be We oe hein Beg n Gele n e 
| Wibeimaplag 12, | Sen 7 |; 2 eben. 5 — Entrée 2 — 
t. 154 fil Büttelſtraße find 13,000 Aa Rieſke chen Safthote an Sdung & "= avatar, ( St. Adalbert 3. _ S e bt Eh. ved douglas We 3 85 N 
Nr 151 p. Ggaldſtein⸗ „Eb. v. Pieſskovska Donnerſtag Konzert. (1 Sgr.) Radeck. 


dis 14,000 Dachſteine zu verkaufen. ſtebt, ift billig zu verkanfen. Lehrlings | 
u. TR * . ehrlingsgeſuch. in Binnie, Ein Sohn de 
Für Bauherren. Geburten. Ein Sohn dem Maurermſtr. Volks garten. 


Ein junger Mann mit den erforderlichen] Heydrich in Charlottenburg, dem Paſtor Rue⸗ 
Schulkenntniſſen kann zum 1. Okt. c. oder auch 75 in Peſſin, dem Paſtor 3 guc 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat die Sei⸗[Frau C. Hollmann mit dem Nammermuſikus 
fenſiederei, Lichtfabrikation und Oel⸗Raffinerieſ Lotze in Berlin. Frl. Dal in Hirſchberg Herrn arl Meissner. 
zu erlernen, kann ſofort plaeirt werden bei mit dem Kaufmann Linke in Sagan. Frl. E. = 


. J. Riemann, Graudenz. |v.d.Often in Geiglit mit dem Rittweifter a. S. Lampbert’s Gar ten. 


ee lat Mittwoch um 5 Ubr Konzert. Sinfo⸗ 


ia Ri 3 . 5 \ e Heute 5½ Uhr Konzert, (1 Sgr. 
Die Eindeckung von Gebäuden mit allem Metall und feuer- 17. — in der biefigen Apotheke als Lehrling r Johow in K Q. Eken h : ein. 
1 . > 1 i 8 2 eintreten, i 1 x er 2 — 
Sicherer Steinpappe übernimmt mit Garantie zu den billigsten Preisen Uu, den 22. Auguſt 1864. man A 5 Könosberd, eden dime © Volksgarten. 
l 18 a A. Richter er G. v. Kleiſt in Münſter, dem Reg. Rath onnerſtag den 25. Aug. Konzert. Entre 
us a I ‚ Abothefer. Irbrn. v. Sranden in Ehrenbreitftein, 1 Sgr. Anfang % ir. Stolzmann. 


ann 
” 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 24. August 194. Wolffs telegr. Bürcan,) 
ot. v. 23. No 


t. v. 23. 

Noggen, flau. 5 „ 13 122 
o 341 35 Auguſt⸗Septbr. . . 125 | 12% 
Auguſt⸗Septbr. .. 348 | 344 | Septbr.-Oftbr. . . 12 127 
Septbr.-Oftbr. - . 358 | 354 [Fondsborſe: matt. ’ 

piritus, matt.  (Staatsichuldicheine, . 904 901 
ko 14 | 145 [Neue Poſener 4% 
Auguſt⸗Septbr. 147 149 aue . 804 ar 

eptbr.⸗Oktbr. 14½% 14½ [ Polniſche Banknoten 80 80; 


Stettin, den 24. Auguft 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 23. 
Nüböl, matter. 


Not. v. 23. 


Septbr.⸗Oktbr. . . 578 | 57 Septbr.⸗Oktbr. . . 12% 124 
Oktbr.⸗Novbr. .. 581 | 573 April Mai 13 13 
Früb jahr 595 [Spiritus, matt. 
oggen, höher Septbr.⸗Oktbr. . . 14% 14 
Septbr. Oktbr.. . 35 341 | Oktbr.⸗Novbr. .. . 135 13 
Oktbr.⸗Novbr ... 35 35, | Frübjahrrr 144 | 14 
Srübiaht.- - - - - 36% 363 
Poſener Marktbericht vom 24. Auguſt 1864. 
von bis 
. Dr A. S. 
einer Weizen, Scheffel zu 16 Metzen 9 — 111 3 
kittel⸗Weizen ? 27 28 2704602 00. 
Ordinärer Weizen 11.25 — 1289 
Noggen, ſchwere Sorte rn 
Roggen, leichte Sorte 1:1= 6, 6.101 1 22066 
Große 1 5 — 1 —1— — — 
Kleine Gerſte. — ———1— — — 
afer . . . 1 2 — 24 — — 27 — 
F N FREE 
itererbſen A 
interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 3 5 — 3126 
Winterra ss 3 5 — 312 6 
Sommerrübſen -|- | —1— — — 
Sommerraps . - — ——— — — 
FC e 
e n 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart): . 2 — — 2 10 — 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. 3.6. | — — —[(— — — 
Weißer 100 Pfund 8 10 — ———1— — — 
eu, per nd Zollgewicht — 4 —1— — — 
troh, per 100 Pn Zollgewicht .I1-!1-1-1-|1-|- 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
am 23. Auguſt 1864. 13 N 15 8K — 13 M 20 Sr 
13 5 17 —18 + 2A 


a 2 u." 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 24. Auguſt 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenhriefe 96} 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaltien 951 Gd., do. 5% n 
55 5% F 101 Gd., polniſche Banknoten 80 Gd. 
er: unbeſtändig. 
Roggen feſt, p. Aug. 30 Br. u. Gd., Aug.⸗Sept. 30 Br. u. Gd., 


6 


Sept.⸗Okt. (Herbſt) 30} Br., 1 Gd., Okt.⸗Nop 314 Br., 31 Gd., Nov. 
Dez. 314 Br., 4 Gd., Frübſabr 1865 321 bz u. Gd. ! 
Spiritus (mit Faß) beſſer, 55 Aug. 1335 Br. u. Gd., Sept. 137 Br., 
1 Gd., Okt. 131 Br., 4 Gd. Nov. 13% Br., 2 Gd., Dez. 13 Br., 8 
d., Jan. 1865 13% Br., Gd. i 
Spiritus per April und Mai 1865 mit 138 Rt. bezahlt. 


rodukten = Börfe. 

Berlin, 23, Auguſt. Wind: NO. Barometer: 27". 
meter: früh 9 +. Witterung: Regen. 

Das Wetter beunxubigt die Gemüther in ziemlich hohem Grade, denn 
die heutige anſehnliche Steigerung der Preiſe für Joggen ift eben nicht an⸗ 
ders zu motiviren, als in der Anregung, die der Regen bier mit ſich bringt. 
Da ja nun auch einmal wieder Sonnenſchein eintreten kann, iſt der heutige 
Aufſchwung bei weitem weniger vertrauenerweckend als der geitrige, der aus 
dem beſſern Effektivgeſchaft hervorgegangen war. Das Letztere iſt heute durch 
die böberen Preiſe lahm gelegt worden. Es kamen wenig Abſchlüſſe zu 
Stande. Gekündigt 3000 tr, 

Nüböl ift matt und hat ſich am Werthe kaum behauptet. 5 

Für Spiritus wurden im Beginn des Marktes merklich höhere Preiſe 
angelegt, dann ermattete die Stimmung etwas, doch der Werth des Artikels 
verlor wenig von der anfänglichen Beſſerung, 

Hafer: loko reichlich offerirt, Termin ſeſt. Weizen fell. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität. 

Roggen (b. 2000 Pfd.) lolo neuer 36 a 361 Rt. ab Bahn bz, alter 
81/82pfd. 343 a 35 Rt. ab Boden ba, 2 Lad. poln. B1pfd. 34) bz, Auguſt 
Sn a 35 a 343 Rt. bz., 35 Br., 344 Gd., Aug.⸗Septhr. do., Septbr.⸗Oktbr. 
343 a 354 bz. u. Gd., 354 Br., ktbr.⸗Novbr. 358 a 36 bz. u. Br., 353 
— N 355 a 364 bz., Dezbr.⸗Jan. 365 bz., Frühjahr 37 & 
304 a 37 by. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. ü 

ger: (p. 1200 Pfd.) loko 24 a 26 Rt. oderbr. 255 Rt. frei Haus 
bd, Auguſt 241 Br., Aug.⸗Septbr. 23 bz., Septbr.⸗Oktbr. 223 a 227 b3., 
Oltbr.⸗Novbr. 221 bz., Novbr.⸗Dezbr. 224 bz., Frühjahr 224 bz., Mair 


Juni 223 bz. 8 
Erbſen (o. 2250 Pfd.) Feen 43 a 48 Rt. 
90 Rt. 


Winterraps 90 a 92 
Winterrübſen 87 a 
Nüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 123 Rt. Br., Auguſt 12% At., 
Aug.⸗Septr. do., Septbr.⸗Oktbr. 128 a 12% a 1215 bi, r. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 121 bz., Novbr. Dezbr. 1244 à 128 bz. u. Gd. 123 Br., 
Dezbr.- Jan. 13 a 1244 bz. April⸗Mai 136 4 13m bz. 


Leinöl loko 138 Rt. 
Spiritus (P. 8000 %) loko obne Faß 148 a 145 Nt. bz., Auguſt 
141 Br., 143 Gd., Aug.⸗Septbr. do., Septbr. Oktbr. 145 a 14¼ 4 144 
3. u. Gd., 144 Br., Ottbr.⸗Novbr. 144 a 143 bz. u. Br. 144 © 


bz. u. d., 
Novbr.“ Bezör. 144 4 144 4 146 bz, Dezbr.⸗Jan. do., April⸗Mai 145 4 


bz. i 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 3, 0.u.1. 3 23% 
Rt., Roggenmehl 0. 2 4 23, 0. und 1. 2 u 21 Rt. p. Etr. unver⸗ 
ſteuert. E (B. u. H. Z 
Stettin, 23. Auguſt. Wetter: regnigt. Wind: SO. Tempera 


tur: ＋ 11. 

Weizen böber bezahlt, loko p. Bun: gelber 53—58 Rt. bz. 100 Wſpl. 
alter pomm. vom Boden 57 bz., 83/85 fd. gelber Aug.-Septbr. u. Septbr.⸗ 
Oktbr. 57 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 577, 574 b3., Sept.⸗Oktbr. u. Oktbr. 
Novbr. im Verbande 574 bz., Frühjahr 59 1, 4, J, 60, 59% 05 u. Br. 

Roggen feſter, p. Bid. loko 341—34 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 
u. Septbr.⸗Oltbr. 343, K bz. u. Gd. Ottbr.⸗Novbr. 35 bz. Frübiahr 364, 
Abs., 1 Br., Mai⸗Juni 363 bz. u. Gd. 

Gerſte, neue oderbr. kurze Lief. 344 Rt. bz. 

Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen 85—89 Rt. bz. 

Näböl matt, loko 125 Rt. Br. Aug 12 
Br., Septbr.⸗ Otibr. 12 W., b bz. u. Gd., April 


Tbermo⸗ 


bz., Aug.⸗Septbr. 125 
tai 13 bz. u. Gd. 


Auel andiſche Fonds. gel Tebitbt. 1 82 Berl.⸗Stet. III. Em. 4 94. 6 

zug zeln Seſtr. Me m — E ee Bank 4 1045 B ho. IV. S. v. Sgr. 1005 bz 

Jonds: U Alienhörſe. do. N Hi nal-Anl. 5 7 0 Magdeb. Privatbk. 1 95 bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. me 

8 do. 2 0 präm. Ob 4 79 5 i Meininger Kreditbk. 4 99 etw bz Cöln-Crefeld 981 b. 

3. 9 1. b 400 . K. Looſe— 76 b Moldau. Land. Bk. 4 33 etw bz Cöln-Minden 102 bz 

Berlin, den 23. Auguſt 1864. a. £ im — 6 57 75 Norddeutſche do. 4 185 bo. II. Em] 5 04 & 

2 u Er 591 8 Oeſtr. Kredit. do. 5 | 854-86-5} bg uf do. 4 981 8 

Preußiſche Fonde. kalen Anleihe s 68 c u s orm. Jütte, fo gat & do. III. Cm. 4 | 934 8 

—— Sung e Ae 77¹ 6 Poſener Prov. Bank 96 G do. 4411008 bz 

iwillige Anleihe 43 102 B er Preuß. Bank-Anth. 4337 8 do. IV. Em. 4 924 bz 
Sung Aal. 4859 5 (08 bz 5 Wucher. 16 501 8 do. Pppoth.⸗VBerf. 4 105 8 Gef. bei | © 

, 8 — 5 A 0. A — — 

de. 24, 55, 5 402 l ee DEINEN Ba e 104 8 Magdeb. Halberſt. 4101 © 

re engtlSchlel. Bankueeins NOTE Liu  Tnnmneh 114 6 

. 1856 44 1027 bz [97 3 lu. Sch O. 4 75 d 1881 Thüring. Bank 4170 G Mosco-Rjäfan S.g. 5 854 bz 

im. St. Anl. 1855 34127 b (1864 ett. K 305 815 91% 8 Bereinsbnt. Hamb. 4 1045 G Niederſchle. Märk. 4 96) & 

ldſch. 30 908 0 [1026 4 Weimar. Bank 4 003 Kl oz do. conb. 4 | 963 ö; 

nat 8 pr n. S 75 m do. conv. III. Ser 4 95 W 

* % 4 r. N. i. 3 — — — — k 7 9 

Bel. Site Se. 211021 @ e 818 1 ma Aue: 8 lor 5 
5 | h. . a re 4 91. 6 ordb., Fried. Wilh. 4 — — 
89 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 914 G „ Wilh. 4 
Gel Bögen, Ott, 5 104 @ wesen pre Al 39105 8 ie Wen 914 & e Liu A| 5 
ae . 100 Tibeter Präm. 2.15 . . Anden waffe Al 88 do. fi 814 —— 
o. 

Ofebpe bilde 1 504 m Bank- und Kredit. Aitien und 8 b. Mang 92 161 = — 2 45 2 84 8 
enmerſche 33 883 G l da l. Ser. (ob.) 4 100 de. Lite F. 4 0t @ 
do. neue 1004 B Berl. Kaſſenverein 4 120% etw bz do. III. S. 31 (R. S.) 35 824 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 251 bz 
2 Moſenſche 4 — — Berl. Handeld-Gef 4 112 bz u do. Lit. B. 35 824 vz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 251 8 

—.— f „| { „Ser. 44 984 bz V.98}64]|Pr. Wilh. J. Ser.) — — 
Kdo. 3 Braunſchwg. Bank. 4 | 775 © do. IV. Ser. [4 f 1 
=) de. neue 4 get 6 Bremer do. 4 1075 © do. Düſseld. Elderf 4“ — — d. Se | = 
a Schleſiſche 1 | pi: ee hr ge A 8 Re III = ee 40 911 U Rheinl e Pr. Sb. 921 B 

Jerasch 30 88 ® Darſtedter red. 4 89 ev. 90k bi do. II. Ser. 4d 58 © do. v. Staat garant. 33 85 & 

. m 4 965 B 5e. Zettel, Ban 4 | 98 G Berlin- Anhalt 4 | 98 G do. Prior. Obl. 44 984 bz 

do. neue 4 95 B Ser Kredit⸗B. 4 2 etw bz! do. 44 101 do. 1862 44 985 bz 

Kur -u Neumärk. 4 984 bz Deſſauer Landesbk. 1 | 275 Kl bz u & ROTES 1 1 8 1 1 — 25 : 100 — 
2 (Pommerſche 4 888 bz Disk. Komm. Anth.4 100 8 3 N an a hein · 1 Est 2 1 

5 4 | 964 bz Genfer Kreditbank 4 424-4- bz u © Berl. Potsd. rn 1 — — 5 0 . m. 4 3 

e SER aher run be 9 St 6 de. Lat 0. 887 f. . l e T 
85 Se. 4 90 B — . * 1 1008 B ' Berlin- Stettin 4; 101 bz do. III. Ser. 4] 98 © 

Schleſiſche 4 994 B Konig. rivatbk. 4 104 G | de. II. Em. 4 94 bz Stargard⸗Poſen 4 — — 


4 Breslau, 23. Auguſt. Im Allgemeinen waren die Kurſe wenig 
erlitten einen Rückgang von 3 %. 
Schlußkurſe. Disk⸗Komm.⸗Anth. —. 


Bei nicht geringem Umſan der Schlüſſe lieb die Bewegung ſteigend, während in meiſten im geſtrigen 


h „Bankakt. 86-864-86 bz. 
Defte, Kredit Bank lau Schwelniß⸗ relb. Aktien 1354 G. 


Börſenverkehr vervorgetretene 
488 B. 1% Spanier 44 B. 
Metalliques 54. 1854r Looſe 763. 

Oeſtr. Bankantheile 799. Oeſtr. Kred 
1253 B. Neueſte öſtr. Anl. 838. 


verändert, nur öſtreich. Kreditaktien 
Oeſtr. Looſe 1860 843 B. dito 


4 54 B. dito neue Sitberanleihe 764 B. Schleſ. Bankverein 107 G. b Gre 2 
= Prior.-Oblig. 965 B, 96 ©, dle prior Obi. Lit. D. 1014 V. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1014 B. Köln. Vereinigte Staatenanleihe per 5 
ind. Prior. 924 8, 92 &. Netze Brieger —. Oberſchleſiſche Lt A. u. O. 165 G., dito Lit. B. —., dito Prior. Hamburg, Dienftag, 
Ovlig. 965 B, 96 97855 „ 5 101 B, 1014 ©. dito Prior Obligationen Aare E. est 10 Sin G.] Starke 5 en 

78 bz. el-Oderber 5 5 —. do. Prior. re tamm ußkurfe. a 
Oppeln Tarnowitzer 78 "3 der 561 G. dite Prior -Oblig. —. do. 9 45. 24% Spanier 43. Meraner, 


Prior.⸗Oblig. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
Wien, Dienſtag 23. Auguſt. (Anfangs⸗Kurſe) Kreditaktien flau. 


Die neueſte Anleihe wurde zu 87, 30 gehandelt. 


Nordbahn 653. Finnländ. 1 87. 6% proz. Verein. St.⸗Anl. p 


zu 66, 35, fiel auf 66, 


5% Metalliques 72, 30. 43% Metalliaues T. 1854er Looſe —. Bankaktien 782,00. Nordbahn 
, U, Aneben 80, 30, Kreditaktten 193, 90, St Ciienb, tionen. 108, 15, Calipier 254 75. Lenden Haltung, Roniols voz 
114, 20. Samburg 85, 50. Paris 45, 25. Böhmische Weſtbahn 457, 50. Krebitionfe 129, 00. 1860r Loeſe 95, 75. clue Spani D 
Lombardiſche Eisenbahn 247, 00. mier cf en 541 2. 
n a. Mi., Dienſtag 23. Auguſt, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Die Tendenz war im All- bard. a am, Bienſt 
inen flau. i 
ic Schlußkurſe. Staats Prämien » Anleihe —. Preußische Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen Verbach 149, 5% Metalliqued Lit. 8. SO}, 


Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Weryicl 883. Londoner 


ſel 102%. Darmſtädter Bankakt. 223. Darmſtädter 
. . TEE - 
Verantwortlicher Redakteur: 


Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 943 B. 
Bettelb, 247. Meininger Kreditaktien 991 B. 


Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. 


Wiener Wech⸗ 
3% Spanier | Mexikaner 28. 


— Druck und Verlag von W. D 


Kurheſſiſche Looſe 55 B. Badiſche Looſe 534 B. 


öſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien wurden ziemlich feſt gehalten. 
öͤſtreich.⸗franz Mittags 12 Uhr waren 97 et 
3% Rente 66. 30. Italieniſche 5% 


mſterdam, Dienſtag 23. Auguft, Nachmittags 4 Ubr 45 Minuten. 


Silber⸗Anleihe TI. 1 Spanier 44. 30 
5% Stieglitz de 1855 831. 5% 


» Septbr. u. 
b., Srübjah 
Breslau, 23. Auguſt. Wetter: veränderlich. Wind: O 1 . 
a en X & 0 3 
mtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd. 
behauptet, b. Auguſt u. Aug.⸗Septbr. 32 Gd., Sedibr.⸗Ollbr. Euch 2 
32 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 324 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 328—4 bz., 
April- Mai 33% bz. 

Weizen p. August 54 Br. 

8 Auguſt 35 Br. 
8 afer p. Auguſt 39 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 34 bz. 


Spiritus behauptet, loko ohne Faß 144 Rt. bz. A 
ee 8c Br. . Ob, rler 
145/24, 4 bz. u. Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


12} Br., Septbr.⸗Oktbr. 12½ w bz. N 
Dezbr. 12} bz., Dezbr.⸗ Jan. 127 131 bz, April⸗Mai 125—$ bj. 
Saas bz. u. Gd., Septbr Sir 13$ e Ne, n Aha 
h u. Gd., Septbr.⸗ 1335 bz. u. Br., 5 5 
13% Br., Fedde Bade 134 Gd., April⸗Mai 138 2 bz. 1 
Zink loko und Lieferung 7 Thlr. 20 Sgr. bz. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


o pfen. 

London, 20. Auguſt. Die 6 7 Nachrichten über den Stand der 
Hopfenpflanzen lauten weniger günſtig als bisher, die lange Trockenheit 
1 e e 3 e iu 8 Unſer Markt 
iſt nur ſpär ehen und behaupten ſich Preiſe für vorjährige N 
andere Jahrgänge werden nur ſehr 8 begehrt. 0 ahnen 8 


Vieh. 

Berlin, 22. Auguſt. Auf heutigen Viehmarkt wurden an Schlacht⸗ 
vieb zum Verkauf aufgerieben: 1188 Stück Rindvieh; die Ameſſten battın 
ſich für den beutigen Markt um ca. 400 Stuck ſtärker eingefunden als vor⸗ 
wöchentlich, und da nach außerhalb kein Verſand ftatt hatte und auch ein 
großer Bedarf für den bieſigen Platz nicht vorlag, konnten ſich die vormärkt⸗ 
lichen Preiſe nicht bebaupten; beſte Qualität wurde mit 16—17 Rt., mittel 
mit 13—14 Rt. und ordinäre mit 8-9 Rt. p. 100 Pfd. bezahlt; 

2426 Schweine; am Markte war zum Kaufe heut die Theilnahme reger, 
namentlich für gute mecklenburger Waare, welche p. 100 Pfd. mit 14—15 
N. 9 ch Su Hammel; Sehe fette kernige Hammel 

15, t ammel; ſehr fette kernige Hammel, auch im Verhältni 
zu der aufgetriebenen Zahl am Markte binreichend an Dep 

efragt und wurden auch preiswürdig bezahlt, da fremde Käufer bedeutende 
Posten nach außerhalb aufkauſten; mittel und ordinäre Waare blieb auch 
beute ſchwer verkäuflich und in großen Poſten übrig; 

594 Stück Kälber, welche nur ſehr mittelmäßige Preiſe erzielten. BH.) 


5 Telehrafhiſcher Würſenbericht. 

amburg, 23. Auguſt. etreidemarkt. Wei . 
gen unverändert. Oel Oktbr. 275-264, Mai en eee 
1000 Sack ſchwimmend Laguayra verkauft. Zink, zu bohe Forderungen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Barometer 195° 


Datum. Stunde. über der Oftfee, | Therm. | Wind. | Woltenform. 


23. Aug. Nehm. 2] 27“ 6“ 07 4113 ONO 2.3 bedeckt. Ni. 

23. Abnds. 10 27“ 6“ 44 117 NNO * St. Wet⸗ 
terleuchten.“ 

24. [Morg. 61 27“ 5, 27] 126 S Ittrübe. 99 0 


2 Regenmenge: wi Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2. Auguſt 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 9 Zoll. 
2 eee 


Star ard Po en 34 
Thür er f 4 


d — 
Thüringer 4 987 B 
do II. Ser. 4 -—- — a 
do. III. Ser. 4 98 B 
do. IV. Ser. 431015 G sh 
Eifenbahn-Attin. — — 5 16° 
Aachen-Düſſeldorf 53 oleonsdor — 5. 126 
den tricht 41 ss bz Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 40 G 
Amſterd. Rotterd. 112 G Dollars — 1. 123 b 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1305 bz Silb. pr. 3. Pfd. 1 87 
Berlin-Anhalt 4 197 bz . Sächſ. Kaſſ. A. — 3 
Fremde Noten — 993 bz 


do. (einl. in Leipz.) — 995 b 
Oeſtr. Banknoten — 884 15 


Böhm. Weſtbahn 5 695 b oln. Bankbillet— — — 

gi San: Seel 2 8 ufig do. — 808-4 bz u G 
rieg-Neiße TR 

Cöln⸗Minden Si br ee er 

Sof. Oderb. (Wilh.) 4 574 G ‚Kot, Gas-A. 5 1 2 bz 
do. Stamm⸗Pr. 44 — — 1004 b 

do. do. rn 

Ludwigshaf. Berb. 4 150 8 

Magdeb. Halberſt. 4 330 bz 

Magdeb. Leipzig 4 249 bz — 

m 2 9 8105 iu 1127 urſe vom 23. Augult. 
ainz⸗Ludwigsh. „Jug. 

Manta burge 4 | 805 Anf, 90.40 

Münſter⸗Hammer 4 — — 

Niederſchleſ. Märk. 4 964 B 6 

Niederſchl. Zweigb. 4 234 bz London 1 tr. 3 . 8 6. 214 bz 

Nordb., rd. Wilh. 4 675 bz aris 300 Fr. 2M. | bz 

Oberſchl L. Eu. 0. 3110 , 64 fl Wien 150 fl. 8 5.5 S ba 

Deft. Franz. Staat. ö 116417161 43 | do. do. 2 M. 5 | 874 

Oeſt. ſdl. StB (Lom) o 1444-3 ö Augsb. 100 fl. 2M. 4 56. 2 bz 

r dale Stel B 1 Frankf. 100 fl. 2M. 30 56. 24 bz 
175 5 Steel 4 104 64 Lese f g. 90 3 
einiſche o. 99 

do. Stamm-Pr. 4 1088 bz petersb. 160 Rl. 386 5 63 

Abenden 4 | 258-2 bz do. do. 3 M. 5 875 bz 

Ruf. Ei vefeld 13511005 & Brem. 100 Tlr. 8ST. 6 1105 bz 

Ruſſ. Eiſenbahnen 5 788 bz Warſchau 90 R. 8 T. 5 | 795 bz 


n Effekten das Geſchäft bedeutend eingeſchränkter war. 
5% Metalliques 613 B. 44% 
anz. Staats- Eiſenbahn⸗ Seren 0 


Oeſtr. National⸗Anlehen 683. O 
Rhein⸗Nahebahn 27}. Heſſ. Ludwigsb. 


itattien 199, Oer Gaben dabn 115 


4 Looſe 923. Vöhmiſche Weſtdahn —. Finnlaͤndiſche Anleihe 887 B. proz. 
5 Auguſt, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Gedrückt wegen Geldknappheit. 
Anleihe 69. Oeſtr. Kreditaktien 838. Oeſtr. 1860er Looſe St}, 3% Spanier 


Norddeutſche Bank 109. 


424. Vereinsbank 105. 1882 
r. 1882 —. 


Rheiniſche Bahn 102. 
Diskonto 6 5 London lang 


13 Mk. + Sh. not., 13 Mk. 1 Sh. B. London kurz 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mk. 41 Sh. bz. mſterdam 36, 00. 
Wien 88, 50. ee 20355 7 
Neues Lotterie-Anlehen 90, 70. Paris, Dien 250 15 e e s 3 Uhr. Die Spekulanten waren unſchlüſſig. Die 3% eröffnete 


Die italienische Rente war ebenfalls ſehr matt; nur die 
Kredit mobilier blieb zu 1000 angeboten, in träget 


t. 
Rente 67, 50. Italieniſche neueſte Anl. — 3% Spa; 
Staats⸗Eiſenbahnaktien 433, 75. Credit Ace- Attien 1000, 00 j 


Börſe flau und ſtille. 

5% Metalliques 588. 23% Metalliques a 5% Oeſtr. Nat.⸗Aul. 1 
„ Spanier —. 6%, Ver. St. pi 1882 388. Holl. Integrale 61 
Ruſſen de 1864 8744. Londoner Wechſel, kurz 11, 87 B. 


ecker & Comp. in Poſen. 


ur Not 


